
WICHTIGSTE

AUFGABE

DES TAGES
Die nicht abflaucndc Woge der politischen und schöpferi­

schen Aktivität aller Bevölkerungsschichten des Landes, dar­
unter auch der Werktätigen unserer Republik, ist eine an-' 
schauliche Bestätigung dafür, daß alle Sowjetinenschen die 
Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU von ganzem 
Herzen billigen. Das ist eitle überzeugende Demonstration 
dessen, daß das X'olk eng um seine Partei zusamniengc- 
schlossen, der Partei und Regierung zutiefst verbunden ist 
und sich rückhaltlos für die Verwirklichung des vom Partei­
tag vorgemerkten Aufbauprogramms einsetzt.

In den Beschlüssen des großen Forums der Kommunist!-
sehen Partei der Sowjetunion sehen die Sowjetmenschen den 
konkreten Ausdruck ihres Willens, ihrer Bestrebungen. Hoff­
nungen und Ziele.

Die Partcitagsdclcgicrlc. Arbeiterin des Superphosphat­
werks in Dshambul. Klawdija Baranowa, sagte in der Ar­
beiterversammlung ihres Betriebs, in der sic über die Ergeb­
nisse des Parteitags berichtete: ..Die Pläne der Partei sind 
Pläne des Volkes, sind unsere Pläne... Deswegen werden wir so 
arbeiten, daß wir unsere Planaufgaben nicht nur erfüllen, 
sondern über den Plan hinaus für zehntausende Hektar Dün­
gemittel bereitste!len können".

Ähnliche Worte kann man in diesen Tagen in allen Betrie­
ben, Sowchosen und Kolchosen unserer Republik hören. Sic 
finden ihre praktische Bekräftigung in den vielen Taten ufi- 
sercr Bestarbeiter in der Stadt und auf dem Lande, von de­
nen wir täglich in den Zeitungsspaltcn berichten.

Die Bedeutung des Parteitags erschöpft sich nicht darin, 
daß er die erhabenen Aufgaben und die praktischen Wege 
des politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Aufbaus 
für das laufende Planjâhrfünft bestimmt hat, durch deren 
Verwirklichung die Sowjetunion einen großen Schritt vor­
wärts auf dem Wege zum Kommunismus tun wird.

Vielerorts hat in unserer Republik bereits die Propagierung 
der Beschlüsse des XXIII. Parteitags und der Aufgaben des 
neuen Fünfjahrplans begonnen. Hunderte Referenten, Lek­
toren und Propagandisten wurden zur Entfaltung dieser Ar­
beit aus den Gebietszentren und Städten in die Rayons, Be­
triebe. Sowchose, Kolchose und auf Baustellen entsandt.

Jetzt handelt es sich darum, diesen guten Anfang bis zu 
Ende auszubauen. Die große Armee der Parteipropagandi­
sten, das viclzählige Parteiaktiv, die Wirtschafts-. Komjpmol- 
und Gewerkschaftsfunktionäre, das große Heer der Agitato­
ren’— alle diese Kräfte der ideologischen Front müssen sich 
jetzt energisch für die Popularisierung der Parteitagsbe­
schlüsse und -materialien einsetzen. Das ist die wichtigste 
Aufgabe des Tages.

In den Beschlüssen zum Rechenschaftsbericht des ZK der 
KPdSU heißt es: ..Eine vordringliche Aufgabe der ideologi­
schen Arbeit ist die Aufbietung der Arbeiterklasse, der Bau­
ernschaft und Intelligenz zum aktiven Kampf für die Erfül­
lung des Fünfjahrplans zur Entwicklung der Volkswirtschaft, 
für den Aufbap der kommunistischen Gesellschaft in unserem 
Lande“.

Der Lösung dieser Aufgabe müssen jetzt alle Formen,
Methoden und Mittel der politischen Massenarbeit dienen. 
Jeder der mit der ehren- und verantwortungsvollen Arbeit, 
das Wort der Partei in die Massen zu tragen, betraut wird, 
muß sein ganzes Wissen und Können dafür auibieten, um 
das von der Partei vorgemerkte Aufbauprogramm jedem 
Arbeiter, Kolchosbauern, Angestellten und Geistesschaffenden 
ausführlich und verständlich klarzulegen. Und zwar nicht 
nur in speziellen Versammlungen und Beratungen, sondern 
tagtäglich, in kameradschaftlichen Unterhaltungen, auf 
der Arbeitsstelle, im Klub und im Wohnviertel. Dabei dürfen 
wir uns nicht auf theoretische Erläuterungen beschränken, 
sondern müssen den Werktätigen helfen, sich die praktischen 
Aufgaben ihres Betriebs, Sowchos und Kolchos, die sich 
aus den allgemeinen Aufgaben des Landes und der Republik 
ergeben, klar vor Augen zu führen.

Es muß eine gewaltige politische und organisatorische Ar­
beit in den Massen geleistet werden. Den Parteiorganisatio­
nen werden dabei alle Aktivisten tatkräftig zur Seite stehen. 
Diese Arbeit muß planmäßig, systematisch und zielstrebig 
geführt werden und auf lange Zeitdauer eingestellt sein.

Den Zwecken dieser großen politischen Massenarbeit 
soll nicht nur die ipündliche Propaganda dienen, sondern 
auch alle anderen Mittel unserer Einwirkung auf das Be­
wußtsein des Menschen.

Eine große Arbeit bei der Propagierung der Beschlüsse 
des Parteitags und zur Entfaltung des Kampfes der Werk­
tätigen unserer Republik für die Erfüllung des Fünfjahrplans 
können dabei auch wir, die Zeitung, sowie unsere Leser und 
Korrespondenten leisten. Stellen wir uns gemeinsam die 
Aufgabe: Ständig den Lesern der ..Freundschaft“ über die 

besten Arbeitserfahrungen, Produktionssiege unserer Best­
arbeiter bei der Erfüllung des Fünfjahrplans zu berichten und 
.so alles Gute und Fortschrittliche zum Gemeingut aller 
Werktätigen zu machen.
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Erklärung der Sowjetregierung
Am 20. April überreichte der 

ständige Vertreter der UdSSR in 
der Organisation der Vereinten Na- 
tinen. P. D. Morosow, dein Vorsit­
zenden des Sicherheitsrates und 
Sekretär der UNO eine Erklärung 
der Sowjetunion zur Frage der 
Aufnahme der DDR in die Organi­
sation der Vereinten Nationen.

Das Ansuchen der DDR um ihre 
Aufnahme in die Organisation der 
Vereinten Nationen - -heißt es in 
der Erklärung — ist der gesetzmä­
ßige Ausdruck der historischen 
Wandlungen in Europa nach dem 
Kriege. Mehr als sechzehn Jahre 
schon bestehen im Zentrum 
Europas zwei Staaten — die Deut­
sche Demokratische Republik und 
die Bundesrepublik Deutschland — 
mit ihren Verfassungen, ihren Par­
lamenten. ihren Regierungen, ihren 
lokalen und zentralen Machtorga­
nen. Beide besitzen sie ausgedehnte 
internationale Beziehungen und 
spielen eine wichtige Rolle in der 
Wellpolitik.

Die Existenz zweier deutscher 
Staaten ist eine unmittelbare Tat­
sache, und bedarf natürlich keiner 
Bestätigung durch irgendeine aüße-

y
re Macht Die Deutsche Demokra­
tische Republik, die allen sich aus . 
den Potsdamer Abkommen ergeben­
den Pflichten konsequent nachge. 
kommen ist, und die cs als die 
höchste Forderung ihrer Außenpoli­
tik erachtet. die Entfesselung eines 
Krieges auf deutschem Boden nicht 
zuzulassen, ist zu einer mächtigen 
Friedensbastion im Herzen Europas 
geworden.

Gemäß Artikel 4 des UNO-Statuts 
steht der Eintritt als Mitglied in 
die Organisation allen friedlichen- 
den Staaten frei, die die im Statut 
angeführten Verpflichtungen über­
nehmen, und die nach dem Urteil 
der Organisation auch imstande 
und geneigt sind, diese Verpflich­
tungen zu erfüllen. Die DDR ent­
spricht in jeder Hinsicht diesen 
Forderungen des UNO-Statuts.

Es ist daher selbstverständlich, 
daß das berüchtigte Gerede über 
das vermeintliche Recht der BRD, 
für die Bevölkerung nicht nur der 
BRD selbst, sondern auch nodi für 
die Bevölkerung der DDR stellver­
tretend zu sprechen, . bei den Mit­
gliedsstaaten der UNO. die das 
L'NO-Statut einhalten und die In­
teressen des Friedens verteidigen, 
kein Verständnis finden kann. Ein

Auf dem Gebiete
der Wissenschaft und Technik

Moskau. (TASS). Für hervorra­
gende Leistungen bei der Erschlie­
ßung dc^ Weltraums, sind Lenin- 
preise 1966 den sowjetischen Wis­
senschaftlern. Konstrukteuren in I 
Ingenieuren zugesprochen worden, 
die bei der Entwicklung der mehr­
sitzigen bemannten RaumschilTe 
„Woschod l' und „Woschod so- 
wie bei ihrem Start und hei der 
Verwirklichung des ersten Austritts 
vines Menschen in den Weltraum 
Mitwirken. Raumllüge mit diesen 
Schiffen wurden iin Oktober 1964 
und im .März 1965 unternommen.

Mit einem Leninpreis ist auch di? 
Arbeit von Wissenschaftlern. Kon­
strukteuren und Ingenieuren ge­
würdigt. die das Experiment mit 
den automatischen Stationen „Lu­
na 9“ und ..Luna 10“ gewährleistet 
haben.

Mit Leninpreisen wurden ferner 
noch 8 Arbeiten auf dem Gebiete 
der Wissenschaft und 10 auf dem 
Gebiete der Technik ausgezeichnet. 
Lcninproisträger sind bekannte so­
wjetische Wissenschaftler. Ingenieu­
re. Leiter von Industriebetrieben 
und Betriebshallen geworden.

In der Laureatcnlistc sind die 
Mathematiker stark vertreten. In 
vielen Zweigen der Mathematik ist 
die sowjetische Schule in der Welt 
hoch angesehen. Forschungen un­
serer Mathematiker wurden in den 
vergangenen Jahren recht häufig 
mit Leninpreisen gewürdigt. Dies­
mal ist der Moskauer Wissenschaft­

XI. KOMSOMOLKONGRESS KASACHSTANS
Alma-Ata 20. April. Im festlich geschmückten Staat­

lichen Akademischen Theater für Oper und Ballett Ka­
sachstans. begann die Tagung des XI. Kongresses des 
Komsomol Kasachstans. Eröffnet wurde der Kongreß 
vom Ersten Sekretär des Komsomol der Republik 
U. Dshanibekow.

Mit großer Begeisterung wurde ins Ehrenpräsidium 
des Kongresses das Politbüro des Zentralkomitees der 
Kommunistischen Partei der Sowjetunion gewählt.

Der Kongreß behandelte folgende Fragen;
1. Rechenschaftsbericht des ZK des Komsomol Ka­

sachstans und die Aufgaben der Republikanischen 
Komsomolorganisation im Lichte der Beschlüsse des 
XXI14. Parteitags der KPdSU

2. Rechenschaftsbericht der Revisionskommission 
des Komsomol Kasachstans.

3. Wahl der Lcihmgsorgane des Komsomol Kasach­
stans.

Mit großer Aufmerksamkeit folgten die Kongreßteil­
nehmer dem Verlesen des Grußsclireibens des ZK der 
KP Kasachstans an den Kongreß durch den Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans 
S. N. Imaschew.

Mit dem Referat zur ersten Frage der Tagesordnung 
trat der Erste Sekretär des ZK des Komsomol Kasach­
stans U. Dshanibekow auf.

Den Bericht (Irr Revisionskommission erstattete ihr 
Vorsitzender A Somow.

Den Kongreß tx grüßte dci Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Usbekistans R Abdullajewa, der Erste 
Sekretär des Charkower Gcbictskomsomolkofr.itees 
A. A. Gorschkow, der Erste Sekretär des ZK deS 
Komsomol Kirgisiens S. Namatbajew und andere.

Den Bericht di r Mandatskommission erstattete ihr 
Vorsitzender I. Suiubi.i.

Den Kongreß begrüßte die Delegation der Republi­
kanischen Pio.iicrorganisation namens W. I. Lenin

Mit einer heißen, anhaltenden Ovation empfingen

die Delegierten des Kongresses den Flieger- 
Kosmonauten der UdSSR, den Helden der Sowjetunion 
P. I. Beljajew.

Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR S. B. Nijasbekow über­
reichte P. 1. Beljajew im Auftrag des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Republik eine Ehrenurkunde des 
Obersten Sowjets der Republik und die Medaille ..Für 
die Erschließung des Neulands“, wünschte ihm Glück 
und gute Gesundheit. P. I. Beljajew trat mit einer 
bewegten Antwortrede auf.

Bei den vordringlichsten Aufgaben des Komsomol 
der Republik verweilte in seiner Rede der Sekretär 
des ZK des LKJV B. N. Pastuchow.

Auf dem Kongreß hielt der Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Genosse S. N. Imaschew eine Rede.

Mit einem kurzen Schlußwort trat der Erste * Se­
kretär des ZK des Komsomol Kasachstans U. Dshani­
bekow auf.

Der Kongreß anerkannte die Arbeit des ZK des 
Komsomol der Republik für befriedigend und nahm 
eine Resolution zum Rechenschaftsbericht an. Der 
Kongreß bestätigte den Rechenschaftsbericht der Re­
visionskommission des Komsomol Kasachstans.

Es wurde eine neue Zusammensetzung des Zentral­
komitees und der Revisionskommission des Leninschen 
Kommunistischen Jugendverbandcs Kasachstans ge­
wählt. Mit großem Enthusiasmus nahmen die Dele­
gierten des Kongresses ein Grußschreiben «an das 
Zentralkomitee der KPdSU an

Am 21. April fand die Plenartagung des ZK des 
Komsomol Kasachstans, statt. Die Plenartagung 
wählte zum Ersten Sekretär Genossen U. D. Dshani. 
bekow, zum Zweiten Sekretär I. I. Sarubin. Zu Se­
kretären sind die Genossen N. B. Abajewa, I. Amang.i- 
lijfw und W. W. Ncnadow gewählt worden.

solches Gerede ist haltlos und ab­
surd.

In der Erklärung wird unterstri­
chen. daß die Deutsche Demokrati­
sche Republik ihre eigenen interna­
tionalen Abkommen hat, einschließ­
lich jene, in denen klar von der 
Unantastbarkeit. und l nverönder- 
lichkeit ihrer Staatsgrenzen die 
Rede ist.

Wenn die Ansprüche dieser o<l?r 
jener Staaten, die Bevölkerung an­
derer Länder zu vertreten — von 
wem immer sie auch ausgehen — 
der UNO vorgclegt werden, so be­
deuten sic im Grunde 'genommen 
einen Verstoß gegen die llaiipl- 
grundsätze der UNO. In diesem 
Fall aber liegen auch noch Versu­
che vor. die revanchistischen Ambi­
tionen gewisser Kreise drr Bundes­
republik Deutschland, dieses Ver­
bündeten einiger Weshnächte aus 
dem milhtärisch-kolonisatorischrn 
NATOrBlok, in irgendeinem Maße 
zu befriedigen.

Die’Sowjetunion kann sich zu 
ähnlichen Versuchen nur negativ 
verhalten Sie ist der Ansicht, daß 
cs schädlich und gefährlich ist. der­
artige rechtswidrige Anmaßungen 
der herrschenden Kreise der BRD 
zu unterstützen. 

ler N. Jefimow Leninpreisträßcr 
geworden.

Den Lenhiprels für Arbeiten im 
Bereich der mathematischen Kyber­
netik erhielten drei Gelehrte, darun­
ter <kr 31-jährige I Shurawleu, 
der im Nowosibirsker wissenschaft­
lichen Zentrum tätig ist. Die Arbei­
ten sind mit der Praxis der Pla­
nung und der automatischen Steue­
rung eng verknüpft.

Weit bekannt ist <lcr Name des 
Akademiemitglieds A. N. Nesmeja­
now. des Begründers einer ganzen 
Richtung in der Chemie. Einen gro­
ßen leil seines Lebens widmete 
A. ’N. Nesmejanow dem Studium 
der clcmentorganiscben Verbindun­
gen. Für die Forschungen in diesem 
Bereich wurde ihm nun der Lenin- 
preis zugesprochen. Bis I9GI war 
A. N. Nesmejanow ein Jahrzehnt 
hindurch Präsident der sowjeti­
schen Akademie der Wissenschaf­
ten.
• Laureat wurde der 59-jährige 
N. P. Dubinin, der bedeutende so­
wjetische Genetiker. Dubinin stellte 
im besonderen das Strahlungsni- 
veau fest, bei dem sich die Häufig; 
keit natürlicher Mutationen bei 
Menschen verdoppelt und zu uner­
wünschten Folgen führen kann. 
Eine solche Dosis sind 10 Rad. die 
im Laufe von 30 Lebensjahren aus­
genommen worden sind. Diese Grö­
ße wurde von dem bei der UNO be­
stehenden Komitee für Strahlungs-

Es ist wichtig, im Auge zu ha­
ben. daß die Deutsche Dcniokrati- 
sclic Republik Ansuchen über die 
Aufnahme in die UNO unter voll­
ständiger Berücksichtung der Tat­
sache gemacht hat. daß sich auf 
dem Territorium des ehemaligen 
Reichs zwei selbständige Staaten 
gebildet haben, die sich weiter ent­
wickeln. Die Einwände gegen die 
'Aufnahme der Deutschen Demokra­
tischen Republik bzw. beider deut­
scher Staaten in die Organisation 
der Vereinten Nationen sind letzten 
Endes auch gegen deren Annähe­
rung gerichtet;

Eine positive Lösung dieser Fra­
ge und die Aufnahme der Deut­
schen Demokratischen Republik in 
die Organisation der Vereinten Na­
tionen, heißt cs zum Schluß in der 
Erklärung, entspricht den Prinzi­
pien und den Zielen der UNO, der 
Festigung dos-Friedens und der 
Entwicklung der gleichberechtigten 
Zusammenarbeit der Saaten.

Unter Berücksichtigung all des- 
scii. unterstützt die Sowjetunion 
voll und ganz. die. Erklärung der 
Deutschen Demokratischen Repub­
lik über die Aufnahme in die 
UNO.

(TASS)

Probleme als für den Menschen ge­
fährlich fixiert.

Im 'Bereich der Technik wurde 
als hervorragend die Arbeit von 10 
kasachischen Geologen und Inge­
nieuren anerkannt, welche reiche 
Erdöl- und Gaslagerstätten auf der 
Halbinsel Marigyschlak erschürf­
ten, die von den Fluten dos Kaspi­
schen Meers umspült wird. Die Erd­
ölgewinnung wird sich auf dieser 
Halbinsel bis zum Jahre 1979 auf 
Millionen Tonnen beziffern Zu den 
Laureaten gehören der Leiter der 
Vereinigung „Kasachstan-Nell".
Dshuldasgali Dosmuchambetow 
und der ehemalige Minister ffr 
Geologie der Kasachischen SSP 
Schachmardan Jescnow.

Mit der Erdölgewinnung ist auch 
eine andere Arbeit verknüpft, die 
mit dem Lcninpreis bedacht wurde. 
Kamil Aschirow .Alexander Guba­
now und neun andere Wissenschaft­
ler und Ingenieure haben neue. Sy­
steme zur Ausbeute der Erdölvor­
kommen im Gebiet Kuibyschew be­
gründet und eingeführt. Dieser 
Raum nimmt in unserem Land in 
der- Erdölgewinnung den dritten 
Platz ein. Dank den neuen Metho­
den wurden in vier Jahren zusätz­
lich 64 Millionen Tonnen dieses 
Treibstoffs gefordert.

Von großer Effektivität für die 
Volkswirtschaft ist ein neues Ver­
fahren für Schmelzung von Quali- 
tätsstahl. der in der Pfanne mit 
flüssigen synthetischen Schlacken 
bearbeitet wird. Für dieses Verfah­
ren erhielten Doktor der technischen 
Wissenschaften Semjon Woinow, 
der Direktor des Tscheljabinsker 
Hüttenwerks im Ural Iwan Lube- 
ncz und andere Wissenschaftler 

Auf der Arbeihwacht zum 1. Mal liefert das Maschinenbauwerk Nr. 1 in Karaganda Produktion 
über den Plan hinaus.

Die Fräserin Alla Ehrentraut hat in den sieben Jahren Ihrer Arbeit Im Werk große Er­
fahrung erworben. In den Tagen vor dem ersten Mai überbietet sie bei der Herstellung von Stan­
zen und Malriten die Schichtnorm um 25 Prozent.

UNSER BILD: Ä. Ehren traut bei der Arbeit an der Werkbank. Foto: N. Sjurlna

und Ingenieure aus Moskau und 
aus dem Ural den Lcniripreis.,

Zwei Neuentwicklungen im Au­
tobau sind' \on den Fachleuten 
hoch bewertet worden:* ein Kom­
plex, automatischer Ausrüstungen 
für die Massenproduktion von 
Guß-Stücken nach der Präzisions- 
qiißmcthode. entwickelt xon Nikolai 
Kowalew. Viktor Werbizki u. a.; 
diese Leistung wurde mit dem Le- 
ninpreis gewürdigt. Eine besondere

Auf dem Gebiete der Kunst
Die Maler S. W. Gerassimow 

und A A Plastow, die Sängerin 
Sara Doluchanowa. die Schauspie­
ler Sergo Sakariadsc und M. A. 
Uljanow haben die Lcninprcise 
1966 erhalten.

Der Vorsitzende des Komitees 
für die Leninpreise auf dem Gebiete 
der Kunst, Nikolai Ticho­
now’ nannte in einer Stellung­
nahme zur Verleihung der Preise 
den Maler und Graphiker Sergei 
Wassiljewitsch Gerassimow (Ib85— 
1964) einen „großartigen Meister, 
in dessen Werken der nationale 
Charakter der Russen mit gewalti­
ger Kraft zum Ausdruck kommt".

Nach Ansicht N. S. Tichonows 
ist das Schaffen Arkadi Alexandro- 
witsch Plastows eine „lebendige 
Chronik des Lebend des sowjeti­
schen Dorfes in den verschieden­
sten Ausdrucksformen".

N. S. Tichonow unterstrich fer­
ner, daß Sara Doludhanowa zu den 
besten Kammersängerinnen der 
Welt gehört. Ihr Repertoire ist

ERSTE SCHRITTE
DES FÜNFJAHRPLANS

Die Industrie der UdSSR hatte 
den Plan des ersten Quartals des 
ersten Jahres des neuen Planjahr 
fünfts im Produktionsvolumen und 
im Ausstoß der wichtigsten Erzeug­
nisse zur Eröffnung des XXIII. 
Parteitags der KPdSU vorfristig 
erfüllt, teilte die Verwaltung für 
Statistik mit. Im Vergleich zum er­
sten Quartal des Vorjahrs machte 
der Produktionszuwachs 7,9 Pro­
zent aus.

Sämtliche 15 Unionsrepubliken 
haben den Plan im Produktions o- 
’umen und in der Mehrheit der 
wichtigsten Erzeugnisse Überboten.

Gegenüber dem ersten Quart il 
des vorigen Jahres stieg die Krait- 
stromerzeugung um 9 Prozent (auf 
130 Milliarden Kilowattstunden), r 
die Erdölförderung um 9 Prozent 
(auf 63 200 000 Tonnen), die Stahl­
produktion um 6 Prozent (auf 
23 60QQP0 Tonnen).

Eine beträchtliche Zunahme er­
fuhr die Lieferung von Massenbe­
darfsartikeln: von Rundfunkemp­

Methode zur Herstellung vön Zahn­
rädern ist vor Michail' Wassjlfschi- 
kow. Wassili Mukonin ir. ,a. enfwik- 
kclt worden; auch sie wurden mit 
dem Lcninprpis bedacht.

Laureaten sind ferner die Erbauer 
des Kombinats und der Stadt No­
rilsk, die Erfinder von Halbleitcr- 
Netzßleichrichtcrn neuen- Typus, 
ukrainische Fachleute im Bereich 
der Schw eißung und sibirische Kon­
strukteure von Bohraggregaten.

wahrlich unbegrenzt. Die Stimme 
von selten großem Diapason und 
Schönheit und die hohe Vokalkunst 
sichert der Sängerin in der Sowjet­
union und im Ausland unveränder­
lich riesigen Erfolg.

Der grusinische Schauspieler Ser­
go Sakariadse wurde für die '-Dar­
stellung der Hauptrolle in dem 
Film ..Der Vater des Soldaten" aus- 
ßczeichnet. der dem Künstler Welt­
ruhm brachte. Die großartige Mei­
sterschaft Sergo Sakariadses, ver­
merkte N. S. Tichonow, hat die Ge­
stalt des alten Bauern auf die Höhe 
des Helden einer antiken Tragödie 
gehoben.

Für die Darstellung der Haupt­
rolle in dem Film „Der Vorsitzen­
de" erhielt der Moskauer Schauspie­
ler Michail Alexandrowitsch Ulja­
now den Leninpreis. N. S. Ticho­
now zählte diese Darstellung zu 
den ..überragenden schauspieleri­
schen Leistungen der gesamten so­
wjetischen Filmkunst".

fängern mit und ohne Plattenspie­
ler um 72 000 Stück, von Fernseh­
empfängern um 258 000 Stück, 
von Fleisch um 414 000 Tonnen.

Das Soll der Produktion von 
Kunstharzen und Kunststoffen, von 
Pflügen, Ziegelsteinen und Mopeds 
wurde nicht ganz erfüllt.

Der Plan für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität wurde Überbo­
ten. Im Vergleich zum entsprechen­
den Zeitraum des Vorjahres hat 
sich die Arbeitsproduktivität in der 
Industrie um 4.6 Prozent erhöht.

In Uberreinstimmung mit dem 
Beschluß des Septemberplenums 
des ZK der KPdSU (1965) begann 
in den Betrieben die Einführung 
des neuen Systems der Planung 
und der ökonomischen Stimulie­
rung der Produktion. Im ersten 
Vierteljahr sind Werke und Fabri­
ken mit über 300 000 Beschäftigten 
auf das neue System umgesteilt 
worden. , . .

(TASS)



Der Sache der Partei-unser Tun und Streben
Rechenschaftsbericht des Zentralkomitees des LKJV Kasachstans und die Aufgaben der

Komsomolorganisation der Republik im Lichte der Beschlüsse des XXIII. Parteitags der KPdSU
Ö

Liebe Genossen!
Das Gefühl tiefer Bewegung, der grenzenlosen 

Freude und des Stokes, das einen erfaßt im Zu­
sammenhang damit, daß unser Kongreß seine Ar- 
beit beginnt, begeistert durch das väterliche Geleit­
wort unserer Leninschen Partei — ist schwer in 
Worten auszudrücken.

Die Begrüßung des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans unserem Komsomol- 
Kongreß. die der Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans Genosse S. N. Iinaschcw soeben verlas, ist 
ein weiterer überzeugender Beweis für die große 
Aufmerksamkeit unserer Partei der Heranwachsen­
den Generation gegenüber In diesem Grußschreibcn 
ist der Tätigkeit des Komsomol Kasachstans eine 
hohe Einschätzung gegeben, klar und allseitig sind 
darin die Aufgaben der Komsomolorganisation der 
Republik zur Verwirklichung der historischen Be­
schlüsse des XXII!. Parteitags der KPdSU ge­
kennzeichnet. Es wird ohne Zweifel bei den Komso­
molzen. allen Jungens und Mädchen einen neuen 
Zustrom an Kraft. Energie und Enthusiasmus 
hervorrufen.

Gestatten Sie mir. im Namen des XL Kongres­
ses des Komsomol Kasachstans das Zentralkomitee 
der Partei zu versichern, daß die Jugend unserer 
Republik durch ihre aufopfernde Arbeit, ausgezeich­
netes Lernen, durch ihre Erfolge in der militäri­
schen und politischen Schulung durch ihre gesell­
schaftliche Arbeit das hohe Vertrauen der Partei 
rechtfertigen wird; sic wird ihre Arbeit. Wissen und 
Beharrlichkeit, Taten und Gedanken. Talent und 
Begeisterung der großen Sache unseres Führers 
Wladimir Iljitsch Lenin widmen.

Nur 12 Tage trennen uns von dem XXIIL Partei­
tag der Kommunistischen Partei der Sowjetunion. 
Die ganze Tätigkeit des Parteitags ist ein leuch­
tendes Beispiel der schöpferischen Anwendung und 
Entwicklung der revolutionären Theorie, des Kamp­
fes für die Festigung der Position des Sozialismus 
und Kommunismus in der Weltarena. Zusammen 
mit den Vertretern der zwölf Millionen Kommuni­
sten der Sowjetunion beteiligten sich an der Arbeit 
des Parteitags Delegationen der kommunistischen 
Parteien, Arbeiterparteien, der national-demokrati­
schen und sozialistischen Parteien aus 86 Ländern.

Der XXIII. Parteitag der KPdSU zog die Bi­
lanz der gigantischen Tätigkeit der Partei und des 
Volkes in den letzten Jahren, bestätigte die Direkti­
ven des Fünfjahrplans. Im neuen Planjahrfünft 
wird unser Sowjetstaat noch mächtiger, was eine 
günstige Einwirkung auf den Gang des Weltge­
schehens ausüben wird.

Große Aussichten eröffnet der Fünfjahrplan für 
unsere Republik. Im Planjahrfünft wird der Bau 
des größten Hüttenwerks im Land — in Karaganda 
— im wesentlichen vollendet werden. Es wird der 
Bau des Dsheskasganer Hüttenwerks. deS Asbest­
werks in Dshetygara. des Baumwollkombinats in 
Alma-Ata, des Leder- und Schuhkombinats in 
Dshambul. des Werks für Kunstfasern in Kustanai 
abgeschlossen. Die ersten Baufolgcn der Lissakow- 
sker, Nikolaewsker und Orlowskcr Aufbereitungs­
betriebe, sowie das Jermakower und Dshambu- 
ler, Wärmekraftwerk. ebenso neue Kapazitäten 
im Tagebau von Ekibastus in Betrieb genommen.

In den Dienst des Volkes werden die Erdölvor­
kommen auf der Halbinsel Mangyschlak und die 
Phosphoriten des Karatau-Beckcns gestellt.

Die Produktion von Getreide. Zuckerrüben, 
Baumwolle und anderer Kulturen wird gesteigert, 
ebenso die Produktion der Viehzucht. In großem 
Maßstab werden in der Republik die Arbeiten zur 
Bewässerung der Viehweiden durchgeführt. Die 
Fläche dieser Weiden soll bis auf 38 Millionen 
Hektar anwachsen.

Eine weitere Entwicklung wird die Wissenschaft 
und Kultur Kasachstans erfahren.

Bei der Lösung all dieser verantwortungsvollen 
und komplizierten Aufgaben wird der Komsomol 
eine wichtige Rolle spielen.

Große Aufmerksamkeit wurde- auf dem XXI1I. 
Parteitag der KPdSU und auf dem XII. Parteitag 
der KP Kasachstans dem Komsomol, den Fragen 
der kommunistischen Erzienung der Heranwach­
senden Generation geschenkt.

Gegenw'ärtig sieht die Partei eine der Hauptauf­
gaben in der Festigung der Disziplin und der Or­
ganisiertheit, in der Vervollkommnung der Formen 
und Methoden der Komsomolarbeit, in der Siche­
rung der Erziehung der Jugend in erster Linie vom 
Klassenstandpunkt aus. im Geiste der Ergebenheit 
der Sache der Partei, im Geiste der persönlichen 
Verantwortung eines jeden jungen Menschen für 
den Aufbau des Kommunismus.

Ebenso wurde uns die Aufgabe gestellt, die Ar­
beit unter Kindern und Halbwüchsigen zu verstär­
ken und Maßnahmen zu ergreifen, um die Tätigkeit 
der Pionierorganisation namens W. I. Lenin zu 
verbessern.

Die Komsomolorganisationen müssen ihre organi­
satorische und Erziehungsarbeit verstärken, das 
Verantwortungsgefühl eines jeden Mitglieds des 
Leninschen Komsomol heben.

Die Komsomolzen und die Jugend Kasachstans 
sind ebenso, wie das gesamte Sowjetvolk, stolz aut 
ihre große Heimat und fest entschlossen, die histo­
rischen Beschlüsse des XXIII. Parteitags in Ehren 
zu erfüllen. Der tiefe Glauben der Partei an die 
junge Generation, an die Stärke und die Möglich­
keiten des Leninschen Komsomol, der im Rechen­
schaftsbericht des Zentralkomitees der KPdSU zum 
Ausdruck kam. weckt das Gefühl des Stolzes und 
ruft die Jungen und Mädchen zu neuen Heldenta­
ten.

DIE ORGANISATIONSARBEIT
ZEITENTSPRECHEND GESTALTEN
Der Komsomol Kasachstans kommt zu seinem 

XI. Kongreß noch enger zusammengeschlossen um 
die Kommunistische Partei. All seine Tätigkeit ist 
auf die Erziehung der Jugend im Geiste des Kom­
munismus, der grenzenlosen Ergebenheit und der 
Treue der Leninschen Partei der Kommunisten, der 
Treue der Heimat und dem Volk, gerichtet. In der 
Rechenschaftsperiode ist die republikanische Kom­
somolorganisation zahlenmäßig gewachsen, orga­
nisatorisch fester geworden, ideologisch gestählt 
und durch neue Arbeitserfahrung bereichert worden.

In der Industrie, im Transport, Im Bauwesen und 
in der Landwirtschaft der Republik sind mehr als 
400 tausend Komsomolzen, fast eine Million Jungen 
und Mädchen, die nicht im Komsomol stehen, be­
schäftigt. Der Erfolg der Arbeit der Industriebetrie­
be, der Neubauten, der Sowchose und Kolchose ist 
in großem Maße davon abhängig, in welchem Zu­
stand sich die Arbeit mit der Jugend befindet.

In der Republik gibt es viele Komsomolorganisa­
tionen, die viel Arbeit leisten, um die Arbeitspro­
duktivität auf jedem Arbeitsplatz zu steigern, die 
Qualität der Arbeit zu verbessern, die Selbstkosten 
der Produktion zu senken und für technischen Fort­
schritt zu kämpfen. Die Gebictskomsomolkomitees 
von Alma-Ata und Karaganda, die Sladtkomsomol- 
komitecs von Pawlodar und Kcntau leiten nun die 
Arbeit der Komsomolorganisationen der Industrie­
betriebe viel konkreter, mit Berücksichtigung der 
Besonderheiten verschiedener Gruppen der Arbeiter­
jugend. Das Gebictskomsomolkomitee des Gebietes 
Nordkasachstan hat reiche Erfahrungen in der Arbeit 
mit den jungen Metallurgen gesammelt. Die Komso­
molorganisationen der Gruben des Karagandaer
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Aus dem Bericht des Ersten Sekretärs des ZK des LKJV Kasachstans, Genossen U. DSHANIBEKOW

Kohlenbeckens kämpfen hartnäckig für eine, hoch­
produktiv« Ausnützung der Technik für die Kohlen­
gewinnung.

Viele Komsomolorganisationen organisieren den 
sozialistischen Wettbewerb unter der Jugend nach 
Berufen. In der Näherei „Bolschcwitschka" in Se- 
mipalatlnsk (Sekretär des Komsomolkomitces Nina 
Baida) ist cs zur Regel geworden, ohne Kontrolleure 
zu arbeiten. In den Betrieben werden ..Tage der 
Qualität“ durchgeführt. Im Werk für Schwermaschi­
nenbau in Alma-Ata (Sekretär Kamal Mustafin) 
wird die Methode der dcfektloscn Fertigung der 
Produktion und die Übergabe der Produktion durch 
die Abteilung für technische Kontrolle bei der ersten 
Vorweisung eingebürgert. Im Maschlnenbauwerk 
von Pawlodar, dem Pumpenwerk von Zclinograd, 
dem Presscn-Automatenwcrk von Tschlmkcnt und 
in einer Reihe anderer Betriebe kämpft die Jugend 
aktiv für Mctallcrsparung, für die Steigerung der 
Produktivität der Ausrüstung.

Nicht alle Komsomolkomitecs gestalten leider 
ihre Arbeit auf diese Weise. Wir naben cs nicht 
vermocht, das Verantwortungsgefühl jedes jungen 
Menschen zu erhöhen, haben es noch nicht gelernt, 
einen hartnäckiger Kampf zu führen um die Stei­
gerung der Arbeitsproduktivität und die Erfüllung 
des Arbeitssolls von jedem jungen Arbeiter.

Der Komsomol Kasachstans übte Patenschaft 
über 24 Bauvorhaben des Sicbcnjahrplans aus. Mit 
einem Mandat .des Komsomol in der Tasche kamen 
über achttausend Jungen und Mädchen auf diese 
Bauobjekte. Auf den Patenschaftsbaustcllcn des 
Komsomol wurden über 150 neue Betriebe und 
Werkhallen in Betrieb genommen und die ersten 
Mengen des kasachstaner Titans, Magnesiums, der 
Alaunerde, des synthetischen Kautschuks, Poly­
äthylens, Asbcsts und Ammophos, gewonnen. Am 
Tage der Eröffnung des XXIII. Parteitags der 
KPdSU wurde in der Kasachstaner Magnitka die 
Slabbing „1150" in Betrieb gesetzt und das erste 
Walzgut ausgestoßen. An demselben Tag bekam 
man im Tschimkentcr Werk für Phosphorsalze das 
erste kasachstaner Phosphor und in Leninogorsk 
wurde die erste Baufolgc des Zinkwerks in Betrieb 
gesetzt.

Bei der Verwirklichung der Beschlüsse des X. 
Komsomolkongresses Kasachstans haben das ZK. 
die Gebiets- und Stadtkomitees des Komsomol ihre 
Leitung der Komsomolorganisationen der Stoß- 
bauobjekfe etwas umgestellt, haben begonnen, sich 
konkreter mit dem sozialistischen Wettbewerb, mit 
der Organisierung der Arbeit, Lebensweise, des 
Studiums und der Freizeitgestaltung der jungen 
Bauarbeiter zu befassen. Es wurde ein Wettbewerb 
der Jungarbciterkollektive der Stoßbauobjekte für 
vorfristige Inbetriebnahme der Objekte, hohe Bau­
qualität und die Senkung der Baukosten organi­
siert. Die Komsomolorganisationen der Lieferwerke 

/stehen miteinander im Wettbewerb um die vorfristi­
ge und hochqualitative Erfüllung der Bestellungen 
der vordringlichsten Bauvorhaben der großen Che­
mie. Zu Ehren des 40. Jahrestags der Verleihung des 
Namens W. I. Lenin an den Komsomol, wurde eine 
Staffele der Arbeitstaten der Bauvorhaben des Ka­
sachstaner Komsomol veranstaltet.

Junge Bau- und Montagearbeiter des Dsheskas- 
»gancr Berghüttenkombinats, des Karagandaer 
Hüttenwerks, des bergchemischen Kombinats „Ka- 
ratau“, des Tschimkenter Werks für Phosphorsalze, 
der Gasleitung Buchara-Ural wurden Sieger des 
Unionswetlbcwerbs der Kollektive der vordringlich­
sten Bauvorhaben.

Die Patenschaft des Komsomol über den Bau der 
wichtigsten Industrieobjekte wurde zu einer ausge­
zeichneten Arbeitsschule im Leben der Jugendlichen. 
Unsere Republik ist eine Republik der Neubauten. 
Dem Komsomol, der ganzen Jugend steht im neuen 
Fünfjahrplan eine große Arbeit am Bau der größten 
Betriebe der Bunt- und Schwarzmetallur­
gie, der chemischen, Bergbau-, Koh­
len- und energetischen Industrie und 
in der Erschließung Mangyschlaks und Karataus 
bevor. Die Patcnscbalt des Komsomol der Republik 
über die vordringlichsten Bauvorhaben muß auch 
weiterhin Gegenstand unserer ständigen Sorge sein.

Gen. Dshanibekow sagt, daß das ZK des Komso­
mol die Erschließung der Erdöl- und Gasvorkom­
men auf der Halbinsel Mangyschlak und den Bau 
des Komplexes der bergchemischen Betriebe des 
Großen Karatau zu vordringlichsten Unionsbauvor­
haben des Komsomol erklärte. Das ZK des Komso­
mol unterbreitet dem Kongreß den Vorschlag, den 
Bau des Karagandaer Hüttenwerks, des Pawlodarer 
Aluminium- und Alaunerdewerks, des Lcninogor- 
sker Zinkwerks, der Erdölverarbeitungswerke in 
Tschimkent, Gurjew und Pawlodar, des Dsheskasga­
ner Berghültenkombinats. des Lissakowsker Aufbe­
reitungskombinats, des Asbestkombinats in Dshe­
tygara, des Alma-Ataer Baumwollkombinats, des 
Ékibastuser Kohlenbeckens und des Kustanaier Kom­
binats für Bckleidungsstoffe zu vordringlichsten 
Komsolbauvorhabcn der Republik zu erklären.

Eine große Armee der Komsomolzen und Jugend­
lichen ist im Verkehrs-, Post- und Fernmeldewesen, 
im Handel und in der Sphäre der kommunalen Be­
dienung tätig. I96S wurden in der Republik über 
tausend Dienstleistungsstcllen, 90 Bedienungsbü­
ros, 60 Vcrleihpunktc eröffnet. Aber das ZK, die Ge­
biets-, Stadt- und Rayonkomsomolkomitecs finden 
sich bei der Lösung dieser Fragen damit ab, daß 
die meisten Komsomolorganisationen der Betriebe 
der Bedienungssphäro initiativlos arbeiten und 
nichts zur Erhöhung der Bedienungskultur unter­
nehmen. Viele Jungen und Mädchen wollen in den 
Betrieben des Handels und der öffentlichen Ernäh­
rung nur darum nicht arbeiten, weil für sie nicht 
entsprechend gesorgt wird.

Von der exakten und hochkulturellcn Arbeit der 
Betriebe des Transports, des Post- und Fernmelde­
wesens, des Handels, der öffentlichen Ernährung 
und der Dienstleistungen hängt Im großen Maße 
die Stimmung des Menschen ab, danach urteilt er 
über die Sorge des Staates um die Betreuung der 
Werktätigen. Deshalb ist es unsere Pflicht, der He­
bung der Bedienungskultur ständige Aufmerksam­
keit zu schenken und alle Kräfte der Jugend zur Lö* 
sung dieser großen Staatsangelegenheit zu mobili­
sieren.

Das Leben stellt hohe Anforderungen auch . an 
die Arbeit der Komsomolorganisationen auf dem 
Lande. Es ist sehr wichtig, bei der Dorfjugend ein 
gewissenhaftes Verhalten zur Arbeit, das Gefühl 
des Herrn im Hause und der Verantwortung für 
die Angelegenheiten Ihres Sowchos und Kolchos zu 
erziehen. Die Pawlodarer, Uralskcr. Zelinograder, 
Koktschctawer Gcbictskomitces, viele Rayonkoml- 
tccs des Komsomol traten als Organisatoren der 
Jugendbewegung für eine hochproduktive Ausnut­
zung und Pflege der landwirtschaftlichen Maschi­
nen auf. Es ist schon zur Tradition geworden, den 
Siegern des Wettbewerbs mit ihrem Namen ver­
sehene Traktoren zu übergeben, Treffen junger Me­
chanisatoren zu veranstalten, junge Aktivisten der 
Arbeit anzuspornen und ihre Arbeitserfahrungen In 
der Republik zu popularisieren. Während der Aus­
saat- und Erntekampagne erfüllen jährlich über 
zweitausend Komsomolzen- und Jugendbrigaden, 
Abteilungen und Arbeitsgruppen die „Komsomolnor- 
men", beteiligen sich an den „Kortschagin-Wach- 
ten ".

Die Komsomolorganisationen des Gebiets Ksyl- 
Orda kündigten ein Jugcndaulgebot für hohe Reis- 
erträge nach der Methode des Helden der Sozia­
listischen Arbeit, Ibral Shachajew, an. Allein In 
den letzten zwei Jahren ist die Zahl der jungen An­
hänger des namhaften Rclsanbauers des Landes 
im Gebiet auf das 2,5fachc gestiegen.

Der X. KomsomolkongrcQ Kasachstans beauftrag­
te die Republikanische Komsomolorganisation, die 
Patenschaft über die Entwicklung der Schafzucht, 
zu übernehmen. 35 tausend Jungen und Mädchen 
wurden zur Arbeit in die Schafzucht geschickt, cs 

wurden zwei Treffen der Schafzuchter veranstaltet, 
die kulturelle und kommunale Bedienung der Hirten 
wurde bedeutend verbessert. Allein in den verflos­
senen zwei Jahren wurden über 10 tausend Kinder 
der Hirten durch Unterstützung der Komsomolor­
ganisationen In die Internatsschulen aufgenommen. 
Es wurden moderne komplette Möbelcinrlciitungcn 
für Hirtcniurtcn entwickelt, die sich nun in Fabrika­
tion befinden.

Die auf Arbeit geschickten Schafzuchter haben 
das ihnen erwiesene Vertrauen mit Ehren gerecht­
fertigt. Sie brachten auf die fernen Umtrlcbswclden 
nicht nur ihr Wissen, sondern auch hohe Kultur 
mit, wurden zu aktiven Kämpfern für alles Neue, 
Fortschrittliche. Die Heimat schätzte die Arbeitstat 
der jungen Hirten gebührend ein. Für die in der 
Entwicklung der Schafzucht erzielten Erfolge wur­
den mehr als 400 jungen Schafzüchtern der Repub­
lik hohe Regierungsauszeichnungen verliehen.

Delegierte unseres Kongresses sind die jungen 
Hirten Serik Talmursln, Adylbek Kainillajew, Bak- 
lygicrcj Atuchoimow, denen vor kurzem der hohe 
Titel „Held der Sozialistischen Arbeit" verliehen 
worden ist. Ihr Lebensweg, noch gering an Jahren, 
aber schon reich an Arbeitstaten, ist der Nachah­
mung Hunderttausender unserer Jungen und Mäd­
chen würdig. Erlauben Sie mir, ihnen im Namen 
des XL Kongresses zu ihrer hohen Auszeichnung 
unsere herzlichen Glückwünsche auszusprechen und 
ihnen eine kräftige Gesundheit, einen ewigen Kom­
somolzenwagemut und neue Erfolge zu wünschen 
in ihrer Arbeit zum Wohl unserer geliebten Heimat 
Jedoch das Arbeitsniveau vieler Grundkomsomolor- 
ganfcationen von Kolchosen und Sowchosen der 
Republik entspricht bei weitem nicht den steigenden 
Aufgaben der Jugenderziehung.

Die Komsomolorganisationen befassen sich noch 
zu wenig mit der Heranbildung von Mechanisato­
ren aus den Reihen der örtlichen Jugend. Sie un­
terschätzen die erzieherische Bedeutung der allge­
meinen mechanisatorischcn Ausbildung, entwickeln 
nicht im genügenden Maße das Verantwortungs­
gefühl für die Nutzung und Schonung des soziali­
stischen Eigentums, kämpfen nicht gegen die 
Entkomplcttierung der landwirtschaftlichen Technik 
an.

Im Lichte der Beschlüsse des XXIIL Parteitags 
der KPdSU Ist es notwendig, die Rolle des Komso­
mol im Aufschwung der Ökonomik, der landwirt­
schaftlichen und Industrieproduktion zu verstärken, 
die Erziehung der Jugend zur Arbeit von Grund 
auf zu verbessern.

Die reiche Erfahrung der älteren Generation der 
Arbeiterklasse und Kolchosbauernschaft ist in hö­
herem Maße zu verwerten. Es muß alles getan wer­
den, damit jeder junge Mensch schon am ersten Ta­
ge seines Erscheinens im Werk, in der Fabrik, auf 
dem Bauplatz, im Kolchos oder Sowchos, sich des­
sen bewußt wird, welche Verantwortung er mit der 
Übernahme der Stafette aufopfernder, heldenmüti­
ger Arbeit seiner .Vätér auf sich nimmt.

Groß ist die erzieherische Bedeutung des soziali­
stischen Wettbewerbs und seiner höchsten Form — 
der Bewegung für kommunistische Arbeit. Nach un­
serer Ansicht, soll der Wettbewerb nicht nur zwi­
schen den Komsomolkollektivcn der Jugendlichen 
sondern auch unter den Arbeitern nach Berufen or­
ganisiert werden.

Das ZK, die Gebiets, Rayon, und Stadtkomtiees 
des Komsomol müssen die besten Arbeitserfahrun­
gen studieren und weiterverbreiten.

Gegenwärtig studieren an den technischen Be­
rufsschulen — fuhr Genosse Dshanibekow fort — 
115 tausend Jungen und Mädchen. Diesen muß die 
größte Aufmerksamkeit zugewandt werden. Der 
Großteil von ihnen sind junge Menschen, die fern 
von ihren Eltern, zum ersten Mal die Schwelle des 
selbständigen Lebens überschritten haben. Die 
Komsomolorganisationen der technischen Berufs­
schulen müssen für sie aufmerksame und zugleich 
strenge Erzicherkoliektive werden. Die Gebiets-, 
Stadt- und Rayonkomitees des Komsomol müssen 
aktiven Anteil nehmen an der Komplettierung der 
Schulen mit Schülern, Lehrkräften, Meistern für 
den Werkunterricht, an der Erweiterung der Lehr­
mittelbeschaffung, an einer Verbesserung des Er- 
ziehungs- und Lehrprozesses.

In vielen Betrieben, Sowchosen. Kolchosen und 
auf vielen Baustellen werden aufs gröbste die Ge- 
setze des Arbeits-, und des Gesundheitsschutzes von 
Halbwüchsigen verletzt, zu wenig Aufmerksamkeit 
geschenkt der Zuweisung von Arbeitsstellen an 
die Absolventen von technischen Berufsschulen, 
ihrer Wciterblildung.

Die Komsomolkomitees müssen aktiv für den 
Rechtsschutz der jungen Gcncratipn der Arbeiter­
klasse eintreten. Das gewinnt eine besondere Be­
deutung gerade jetzt, wo Partei und Regierung 
eine große Beachtung den Absolventen von allge­
meinbildenden Schulen schenkt, ihrer weiteren Aus­
bildung und ihrer Unterbringung an Arbeitsstellen. 
In diesem Jahr beenden in der Republik Hundert­
tausende Jungen und Mädchen die achte, zehnte 
und elfte Mittelschulklasse. Den Komsomolkomitees 
steht die große Aufgabe bevor, diese jungen Men­
schen in Lehranstalten. Betrieben. Kolchosen und 
Sowchosen, auf Bauplätzen. in Handels, und 
Dienstlelstungsorganlsationen unterzubringen.

ÜBERZEUGTE KÄMPFER
FÜR DIE SACHE

DES KOMMUNISMUS ERZIEHEN
Besonders hohe Anforderungen werden jetzt an 

die ideologische Erziehungsarbeit unler den Jugend­
lichen gestellt. Die heutige Jugend Ist nicht wie 
unsere ältere Generation durch die rauhe Schule 
des revolutionären Kampfes und der Stählung ge­
gangen. Wir haben nicht das Recht, die Augen zu 
schließen vor der Tatsache, daß die bürgerliche 
Ideologie kein Mittel scheut, um auf das Denken 
unserer jungen Sowjetmenschen cinzuwirken, den 
Glauben der SowjctJugend an die kommunistischen 
Ideale zu erschüttern. Und deshalb betrachtet der 
Komsomol cs als die höchste und erste seiner Auf. 
gaben, die Jugend zur Marxistisch-Leninistischen 
Weltanschauung, zu überzeugten revolutionär.pat­
riotisch gestählten Verfechtern der Kommunismus 
zu erziehen.

Diese Eigenschaften eines Kämpfers und Schöp­
fers werden durch unsere ganze Lebensweise, durch 
den Kampf des Sowjetvolkes für den Koinmunis. 
muß, durch die ganze politische Atmosphäre unse­
rer Tätigkeit geprägt. Jedoch nicht immer setzt die 
.Tatsache des Lebens unter den Verhältnissen der so­
zialistischen Gesellschaft das Vorhandensein einer 
kommunistischen Weltanschauung des jungen Men­
schen voraus. Die wichtigste Aufgabe der politi­
schen Arbeit unter der Jugend Ist das Studium des 
theoretischen Erbes von W. I. Lenin, der heroischen 
Geschichte der Partei und des Sowjetstaates, die 
Erziehung der Jungen und Mädchen an dem Vor­
bild des Lebens und der Tätigkeit des großen 
Führers, die Prägung von Leninschen Charakter­
zügen.

Unsere Republik, erklärt der Berichterstatter 
weiter, ist ein glänzendes Vorbild des prolctnrl. 
sehen Internationalismus und der brüderlichen Völ­
kerfreundschaft, die durch die weise Leninsche Na­
tionalitätenpolitik zementiert wurde. Wir sind da. 
rauf stolz, daß In Kasachstan Vertreter von fast 
allen Nationalitäten und Völkerschaften, die unsere 
multinationale Heimat bewohnen, Schulter an 
Schulter leben und arbeiten.

Die internationale Erziehung Ist eines der wich, 
tigsten Gebiete der Erziehungsarbeit unter der 
Jugend. Der Freundschaft und den Verbindungen 
mit den Komsomolorganisationen der Bruderrepu­
bliken der Sowjetunion ist mehr 'Aufmerksamkeit 

zu schenken, sie müssen den Charakter eines bestän­
digen Austausches annehmen.

Das Problem der Erziehung von ideenfesten 
Kämpfern für die Sache des Kommunismus kann 
nicht getrennt von der Steigerung des Kulturni- 
veaus der Jugend gelöst werden. Die Komsomol- 
komltces müssen die Arbeit der Klubs, Kulturhäu­
ser und -palästc, Bibliotheken und anderer Kultur, 
anstalten als Ihre ureigene Sache betrachten, ihnen 
praktische Hilfe erweisen, neue Formen der kultu­
rellen Massenarbeit und der Freizeitgestaltung der 
Jugend suchen und einbürgern. Es ist ständige 
Sorge um die Verstärkung dieser Anstalten durch 
Kader zu tragen und die gesellschaftlichen Prin­
zipien in deren Tätigkeit zu entwickeln.

Das Zentralkomitee des Komsomol hält für not­
wendig, daß die Komsomolorganisationen alle Bau­
stellen von Klubs, Kulturhäusern und -palâsten, 
Bibliotheken und Roten Ecken unter ihre Paten­
schaft nehmen und einen Feldzug für die Verbesse­
rung der kulturellen Massenarbeit unter der Be­
völkerung erklären.

Die jungen Dichter, Schriftsteller, Komponisten, 
Künstler, Filmschaffenden und Schauspieler haben 
in den letzten Jahren nicht wenig gute Werke ge­
schaffen. Nichtsdestoweniger haben wir nicht das 
Recht, die großen Mängel im Schaffen der jungen 
Künstlcrintelligenz zu übersehen, In Büchern, auf 
der Bühne und auf der Filmlcinwand treffen wir 
nicht selten geistesarme Menschen .die als wahr­
heitsgetreue Gestalt des zeitgenössischen jungen 
Menschen gelten sollen. Die Spielplänc unserer 
Theater sind farblos. Für Kinder des Jüngeren und 
mittleren Schulalters wird besonders in kasachi­
scher Sprache im Kinder, und Jugendtheatcr der 
Republik eigentlich nichts geboten. Uns beunruhigt 
sehr der Inhalt des Rcpertoirs der Vorschulanstal­
ten, die bisher einzig und allein auf die Zeit­
schrift „Baldyrgan" angewiesen sind. Nicht allein 
die Schriftsteller, auch die Bücherverlage „Shasu- 
schy" und „Mektep'* stehen bei den Kindern in 
tiefer Schuld.

In einer Reihe von Städten und Gebieten funk­
tionieren gegenwärtig Klubs. Literaturvereinigun­
gen und Räte der schöpferischen Jugend. Die Verei­
nigungen der schöpferischen Jugend bei den Gebiets, 
komsomolkomitces von Pawlodar, Tschimkent, 
Gurjew und KsyLOrda haben sich gut bewährt.

Das Zentralkomitee und eine Reihe von Gebiets­
komsomolkomitees veranstalteten Schaffensabende 
der jungen Dichter und Schriftsteller, schickten 
diese auf Großbauten, in Kolchose und Sowchose. 
Es sind Jahrespreise namens des Kommunistischen 

Jugendverbandes Kasachstans gestiftet worden. Des­
sen ungeachtet können wir mit dem Stand der 
Arbeit unter der schöpferischen Jugend nicht 
zufrieden sein. Das ZK, viele Gebiets-, Stadt- und 
Rayonkomsomolkomitees, ganz besonders aber die 
Grundorganisationen des Komsomol, arbeiten noch 
unbefriedigend unter der schöpferischen Intelligenz 
und haben noch keine effektvolle Arbeitsformen mit 
dieser Kategorie der Jugend gefunden.

Es ist Kampfaufgabe und Bürgerpflicht eines 
jeden schöpferisch betätigten Jugendlichen — des 
Literaten und Künstlers, des Schauspielers und 
Musikanten—einprägsame und wahrheitsgetreue 

Gestalten unseres Zeitgenossen zu schaffen.
In der Rechenschaftsperiode haben die Jugend­

zeitungen und -Zeitschriften, das Radio und Fern­
sehen ihre Arbeit etwas verbessert. Die Redak­
tionen der Zeitungen „Leninschil Shas" und „Le- 
ninskaja smena“ beleuchten besser die Teilnahme 
der Komsomolzen und der Jugend am kommunisti. 
sehen Aufbau, schenken der ideologisch-oolitischen 
Erziehung und dem Leben der Komsomolorganisa­
tionen mehr Aufmerksamkeit.

Der Verlauf der Unionsschau der Pionierfreund­
schaften „Leuchtet, Leninsche Sterne!" wird in 
den Zeitungen „Kasachstan pioncri" und „Drushnyje 
rebjata" gut beleuchtet. Viele interessante Artikel 
für Kinder des Vorschulalters und jüngere Schul­
kinder veröffentlicht die Zeitschrift „Baldyrgan". 
Auch die wissenschaftliche und populäre Zeit­
schrift „Bilim shane enbek" ist interessanter ge­
worden. Die Jugendsendungen des Kasachischen 
Senders und des Fernsehens sind vielfältiger und 
interessanter geworden.

Nichtsdestoweniger wird das Leben der Kom­
somolorganisationen noch oberflächlich Meuaitet. 
das Neue und Interessante in ihrer Tätigkeit be­
kommt nicht immer die -nötige Unterstützung, die 
fortschrittlichen Erfahrungen werden noch zaghaft 
poDularisiert

Der große Lenin nannte die zukünftige Jugend 
einen Teil der Revolution. Er glaubte an unsere 
Treue den unsterblichen Ideen des Kommunismus, 
an die heißen jungen Herzen. Die Jungen und 
Mädchen setzen in Ehren die Sache der alteren 
Generation fort. Die rote Fahne der Revolution be­
findet sich in zuverlässigen, starken Händen der 
Jungen. Möge es diesbezüglich bei niemanden 
einen Zweifel geben. Aber die Ränke der Imperia­
listen. die Zuspitzung der internationalen Lage, 
die Erweiterung der direkten Aggression des 
Imperialismus diktieren beständig die Notwendig­
keit der Verstärkung der militärisch-patriotischen 
Erziehung der Jugend.

Um die militärisch-patriotische Erziehung der 
Jugend zu verbessern, erklärte das ZK des Komso­
mol einen allkasachslanischcn Marsch der Jugend 
auf den Wegen des Ruhms der Väter. Eine breite 
Teilnahme der Komsomolzen, aller Jungen und 
Mädchen an diesem Marsch hilft Ihnen, die Er­
habenheit der kämpferischen Heldentaten der älte­
ren Generation noch besser zu begreifen, hilft, die 
revolutionäre und Kriegsgeschichte einer jeden 
Stadt, eines jedes Dorfes, die Namen der unbekann. 
(en Helden festzustellen und die Aufmerksamkeit 
der Teilnehmer der Revolution und des Krieges, der 
Veteranen der Partei und des Komsomol auf die 
Erziehung der Jugend zu lenken.

Dem Kongreß wird der Vorschlag gemacht, die 
Gründung eines Museums des Kampfruhms des 
Komsomol der Republik, die Übernahme der Pa­
tentschaft des Komsomol über alle Denkmäler der 
historischrevolutionären Ereignisse in Kasach­
stan, über die breite Praktik militarisierter Spiele 
und Märsche der Jugend und die Festspiele der 
revolutionären und Kriegslicder zu erörtern. Das 
ZK des Komsomol hat zusammen mit dem Mini­
sterium der Kultur ein republikanisches Preisaus­
schreiben für das beste Sowjctlicd bekanntgegeben.

Die Gebiets-, Stadt- und Rayonkomitees des Kom­
somol müssen die Vorbereitung der Jugend zum 
Dienst in den sowjetischen Streitkräften gründlich 
verbessern. Die In Kustanai, Gurjew, Ekibastus und 
anderen Städten gegründeten Universitäten des 
zukünftigen Soldaten, die Militär-Sportklubs, das 
System der Auftrage für die Verabschiedung in 
den Armecdicnst, all dieses muß sich fest in die 
Praktik der Arbeit der Komsomolorganisationen 
einbürgern.

Die militärisch.patriotische Erziehung Ist einer 
der wichtigsten Abschnitte der Arbeit in der Erfül­
lung des verantwortlichen Auftrags des XXIIL Par. 
teitags der KPdSU, die Jugend an den revolutionä­
ren, kämpferischen und Arbcitstrndltioncn der Partei 
und des Volkes, Im Sinne der rückhaltlosen Ergeben, 
heit der Sache der Revolution, der Sache der Par­
tei zu erziehen.

Die Berichtsperiode wird durch eine gewisse 
verstärkte Aufmerksamkeit der Komsomolorgani. 
sationen zur Entwicklung von Körperkultur und 
Sport charakterisiert. Gegenwärtig beschäftigen 
sich mit Körperkultur und Sport um 710 000 Men. 
sehen mehr als im Jahre 1962. Jedoch die Komso­
mol. und Sportorganisationen messen der massen­
haften Teilnahme an der Sportbewegung nicht im­

mer die nötige Bedeutung bei. Nur^damit ist zu 
erklären, daß cs bis jetzt noch in 256 Betrieben, 
Institutionen und Lehranstalten der Republik keine 
Sportkollektive gibt. Wenig Aufmerksamkeit wird 
der Entwicklung des Sports für Kinder und Jugend­
liche geschenkt, besonders im Dorfe wird diese 
wichtige Arbeit in der Regel auf den Schulunter­
richt und Teilnahme an den Sektionen der Kin- 
dcrsportschulcn begrenzt.

Zu erreichen, daß jeder Komsomolze sich mit 
Körperkultur und Sport beschäftigt, daß das Leben 
der Sportkollcktivc interessant und inhaltsreich ist. 
—das ist die direkte Pflicht der Komsomolkomilees. 
Die bevorstehende IV. Spartakiade der Völker der 
UdSSR wird dem 50. Jubiläum des Großen Okto­
ber gewidmet sein.

Für uns muß sic eine Spartakiade der Jugend der 
ganzen Republik werden und zu ihrer weiteren 
physischen Erziehung beitragen.

Weiter spricht Gen. Dshanibekow über die Not. 
wendigkclt der Verstärkung des Kampfes mit den 
Erscheinungen von Verbrechen und Rechtsverlet­
zungen unter der Jugend und den Minderjährigen. 
Durch ihre ganze Erziehungsarbeit, durch politische 
und Arbeitserziehung, durch die Organisierung einer 
kulturellen und gesunden Freizeitgestaltung der 
Jugend und Minderjährigen, durch die Vorsorge um 
die Arbeitsanstcllung der Minderjährigen und den 
Schutz ihrer Arbeitsrechtc. sind die Komsomolko­
mitees berufen, zur endgültigen Ausrottung belie­
biger Rechtsverletzungen beizutragen.

Viel Platz wurde im Bericht der Rolle und den 
Aufgaben der Sowjetschule in der Erziehung der 
Heranwachsenden Generation, der kommunistischen 
Kinderbewegung zugeteilt.

Die sowjetische Hochschule hat viele Generatio­
nen sachkundiger Bauschaffender, begabter Ge­
lehrter. Lehrer. Arzte. Ingenieure und anderer Spe­
zialisten der Volkswirtschaft und der Kultur erzo­
gen. An 39 Hochschulen und 167 Fachmittelschu­
len der Republik lernen gegenwärtig 313 000 Stu­
denten und Schüler.

Hochqualifizierte Spezialisten heranbilden, die 
ideologisch reif und politisch geschulte Organisa­
toren sind. — ist eine verantwortliche Aufgabe 
des Komsomol. Die Studentenschaft ist der aktivste 
Teil der Jugend, der am heftigsten auf alle Er­
scheinungen des Lebens reagiert. Hier ist ein be­
sonderes Herangehen, sind ständige Vervoll­

kommnungen der Formen und Methoden der Ar­
beit erforderlich.

In den letzten Jahren erweitern die Komsomol­
organisationen der Hochschulen und Techniken 
energisch die Verbindungen mit Arbeiterkollektiven, 
Schulen und wissenschaftlichen Institutionen. Kon­
struktionsbüros der Studenten führen Produktions­
aufträge aus. Viel besser wurde die Produktions­
praxis der Studenten und der Schüler der mittleren 
Fachlehranstaltcn.

Im Laufe der letzten drei Jahre haben die Stu­
denten der Hochschulen unserer Republik während 
der Sommerferien am Bau von Produktions-, Kul­
tur- und gemeinnützigen Objekten teilgenommen. 
Während dieser Zeitspanne wurden von ihnen auf 
dem Neuland und auf entlegenen Weideplätzen 
Dutzende neuer Straßen und Siedlungen, Schulen 
und Krankenhäuser, Klubs und hunderte Betriebs­
objekte gebaut.

jedoch entspricht das Arbeitsniveau einer Reihe 
von Komsomolorganisationen der Hochschulen und 
mittleren Fachlehranstalten noch lange nicht den 
an sie gestellten Anforderungen. Die Komsomolko. 
mitees der Hochschulen müssen im engen Kontakt 
mit den Lehrstühlen der Gesellschaftswissenschaften 
ernstlich die ideologisch-politische Arbeit verbessern 
und der Aneignung der Theorie des Marxismus- 
Leninismus seitens der Stundenten besondere Auf­
merksamkeit schenken. Man muß den Studenten 
und Schülern die Politik der Partei verständlich 
und eingehend erklären, die heißen Fragen nicht 
umgehen, die Verantwortlichkeit und die gesell­
schaftliche Aktivität der Studenten heben.

Die Komsomolorganisationen der Schulen, hö­
heren und mittleren Fachleranstaltcn. die Rayon- 
und Stadtkomitees des Komsomol müssen durch 
ihre ganze Tätigkeit der Partei helfen, die Persön­
lichkeit und den Charakter des Erbauers des Kom­
munismus zu prägen, ihm hohe moralische Eigen­
schaften. das Gefühl seiner Bürgerpflicht des So­
wjetpatriotismus und des Internationalismus anzu­
erziehen. müssen darin ihre Hauptaufgabe bei der 
kommunistischen Erziehung der lernenden und der 
studentischen Jugend sehen.

DEN STIL UND DIE FORMEN 
DER ORGANISATORISCHEN 
ARBEIT VERVOLLKOMMNEN

Die Hauptaufgabe des Komsomol—Erziehung der 
Jugend in den revolutionären, kämpferischen und 
Arbeitstraditionen der kommunistischen Partei und 
des Sowjetvolkes im Geiste des flammenden so­
wjetischen Patriotismus, der rückhaltlosen Erge­
benheit an die Heimat, das Volk und die Partei, 
können nur organisatorisch gefestigte, die Formen 
und Methoden ihrer Arbeit ständig vervollkomm­
nende, kampfgewillte Komsomolorganisationen 
lösen.

Die ganze Tätigkeit der Komsomolorganisation 
der Republik ging in der Rechenschnftsperiode un­
ter der unmittelbaren Leitung des ZK der KP Ka­
sachstans und des ZK des Komsomol vor sich.

Der Erfolg und die Lösung der großen Aufgaben 
in der Erziehung der Jugend hängt davon ab. in­
wieweit die Komsomolkomitees ihre Arbeit im 
Sinne der hohen Anforderungen, die die Partei an 
den Komsomol stellt, richtig durchführen. Deshalb 
wandte das ZK in der Rechenschaitsperiode be­
sondere Aufmerksamkeit der Vervollkommnung des 
Stils und der Methoden der Arbeit der Gebiets-, 
Stadt.- Rayonkomitees des Komsomol zu. der He­
bung der Rolle der Komsomolvcrsammlungen in 
der Erziehung der Jugend, der Erhöhung der Ver­
antwortlichkeit für die Durchführung gefaßter Be­
schlüsse.

Unserem Kongreß sind Rcchenschafts- und Wahl­
versammlungen der Komsomolzen. Stadt-, Rayon- 
und Gebietskonferenzen vorausgegangen. Sie 
verliefen im Zeichen der weiteren Aktivisierung der 
Komsomolzen und der Jugend bei der Lösung der 
großen Aufgaben, die vor unserer Republik stehen. 
Sie demonstrierten die erhöhte politische Reife und 
Aktivität der Komsomolzen, ihre Einheit und Ge­
schlossenheit um die kommunistische Partei. Auf 
den Versammlungen und Konferenzen deckten die 
Komsomolzen eine Reihe ernster Mängel auf und 
machten viele wertvolle Vorschläge. Es ist not­
wendig. alle kritischen Bemerkungen und einge­
brachten Vorschläge sorgfältig zu prüfen und zu 
verallgemeinern, sie in der praktischen Arbeit 
voll und ganz auszuwerten.

Das Sowjetvolk bereitet sich auf die Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR, den 50. Jahres­
tag der Sowjetmacht und auf den 100. Geburtstag 
W. I. Lenins vor. Bald wird in Moskau der Xv. 
Kongreß des Leninschen Komsomol eröffnet. Wir 
müssen dieses wichtige Ereignis im Leben unseres 
Jugendverbandes mit neuen Erfolgen in der Arbeit, 
im Studium und im öffentlichen Leben würdigen.

„Erlauben Sie mir", sagte Genosse Dshanibekow 
zum Schluß, „in Ihrem Namen, im Namen aller 
Komsomolzen, aller Jungen und Mädchen Sowjet­
kasachstans die große Partei Lenins, ihren Kampf­
stab — das Zentralkomitee, das ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans und das ZK des Kom­
somol zu versichern, daß wir unsere Kräfte nicht 
schonen, all unsere sprühende Energie, jungen 
Wagemut und die Glut unseres Herzen für die 
Sache der lichten Zukunft der Menschheit — für 
den Kommunismus, einsetzen werden!



ÖKONOMISCHE THEORIE UND PRAXIS
AUS DEN GESELLSCHAFTLICHEN FONDS

Für den Anfang nur zwei Ziffern. 
In der Mitteilung der Statistischen 
Zentralvcrwaltung der UdSSR über 
die Ergebnisse des letzten Jahres 
des Siebenjahrplnns steht geschrie­
ben: „Alle Barauszahlungen und 
Vergünstigungen, die die Bevölke­
rung aus den Verbrauchsfonds be­
kommen hat. machten -11.5 Milliar­
den Rubel aus. um 13 Prozent 
mehr als 1964.“ Lind die zweite 
Ziffer. In den Direktiven des 
XXIII Parteitags der KPdSU zum 
Fünfjahrplan der Entwicklung der 
Volkswirtschaft in den Jahren 
1966—1970 heißt cs: „...die Baraus­
zahlungen und Zuwendungen, die 
der Bevölkerung aus den gesell­
schaftlichen Verbrauchsfonds er­
hält. sind um mindestens 40 Pro­
zent zu erhöhen."

Das ist also für das ganze Land 
vorgesehen. Wie groß sind nun die 
gesellschaftlichen Fonds eines Be­
triebs. wie kommen sie da zum 
Ausdruck? Die Antwort auf diese

1. Sorge für die
Worin kommt diese Sorge um 

die Gesundheit der Arbeiter zum 
Ausdruck? Da könnte man viele 
Beispiele nennen.

Unweit des chemischen Kombi­
nats befindet sich in einer maleri­
schen Gegend am Ufer eines Stcp- 
penflüOchens das Erholungsheim 
der Arbeiter des Kombinats. Im 
Sommer kommen sic gern mit ihren 
Familienangehörigen hierher, um 
den Ruhetag in der frischen Luft 
am Badestrand des Flüßchens zu 
verbringen.

Jetzt zerbrechen sich die Chemie­
arbeiter den Kopf, wie man dieses 
Ruhcheim auch im Winter für die 
Erholung der Werktätigen ausnüt­
zen könnte. Die Hüttenwerker des 
Eiscnlcgierungenwcrks in Aktju- 
binsk z B haben in einem Pionier­
lager ein Wintererholungsheim ein­
gerichtet. Im Sommer sammeln 
dort die Kinder neue Kräfte, im 
Winter ist es eine Vorbeugungs- 
stclle für die Erwachsenen. Beson­
ders bequem ist das noch deshalb, 
weil man nicht weit von der Fami­
lie ist und nicht so viel ausgeben 
muß wie für den weiten Weg in ein 
anderes Ruheheim. Übrigens haben 
die Chemiker bestimmt nichts 
gegen die republikanischen und 
Unionskurorlel Im vorigen Jahr 
waren 109 Arbeiter in Sanatorien.

Gewerkschaftskomitee gibt Rechenschaft
Unlängst fand im Klub des 

Sholduk-Sowchos, Rayon Jerma. 
rcwski, eine Konferenz statt. auf 
der das Sowchosgewcrkschaftsko- 
mitee Rechenschaft über seine Ar­
beit ablegte.

Vor Beginn der Konferenz wurde 
der Wirtschaft die Rote Wanderfahne 
des Rayonparteikomitees, Rayon, 
vollzugskomitees und des Rayon­
komitees der Gewerkschaften für 
gute Überwinterung und Erhaltung 
des Viehbestandes cingehändigt

Die höchsten Produktionskennzif­
fern erzielten die Arbeiter der er­
sten Farm, Leiter Genosse Nurma. 
kin. Unter den Bestarbeitern dieser 
voranschreitenden Farm sind der 
Viehwärter Safiulin, die Melkerin­
nen L. Gaibel, G. Bickert und

Frage suchte Ich Im Erstlingswerk 
der chemischen Industrie der Re­
publik. im Aktjubinsker chemischen 
Kombinat, das den Namen S. M. 
Kirow trägt, und sich in der Stadt 
Aiga befindet.

Die Stadt ist in den letzten Jah­
ren sehr gewachsen. Dutzende vler- 
und fünfstöckige Gebäude wurden 
gebaut. Auf den Dächern der Wohn­
häuser stehen Fernsehantennen. In 
diesem Jahr erhält sic durch eine 
spezielle Abzweigung der Haupt- 
leitung Buchara—Ural Gas. Die 
Straßen und Plätze sind asphal­
tiert. Ein schöner Park. Bäume auf 
den Straßen und in den Höfen. 
Blumenbeete und Rasenflächen im 
Sommer — all das verschönert das 
Antlitz der Stadt.

Auch das Leben der Stadtbewoh­
ner. der Arbeiter des chemischen 
Werks ist besser und schöner ge­
worden. Nehmen wir alles der Rei­
he nach.

Gesundheit
122 in Ruhehcimen. 56 Einweisun­
gen wurden unentgeltlich zur Ver­
fügung gestellt.

In einem chemischen Werk muß 
dem Gesundheitsschutz besondere 
Aufmerksamkeit gewidmet werden. 
Der Staat gibt die Mittel dazu. Die 
in den wichtigsten Werkhallen Ar­
beitenden erhalten spezielle Ver­
köstigung. die entweder unentgelt­
lich oder unter Vorzugsbedingun­
gen verabreicht wird. Da kommen 
einem die Worte aus dem Pro­
gramm der KPdSU in den Sinn, 
daß in unserem Lande in nächster 
Zeit die unentgeltliche Verkösti­
gung in den Werken einzuführen 
ist. In dem Gebiet Aktjubinsk sind 
es die Chemiker, die als erste den 
Übergang zu kommunistischen For­
men der Verteilung beginnen.

Versuchen wir nun, all diese Tat­
sachen in die Sprache der Ziffern 
und Zahlen umzusetzen. Für die
spezielle Verköstigung der Arbei­
ter verausgabte das Werk im vo­
rigen Jahr 72tauscnd Rubel. Für 
Einweisungen in Sanatorien und 
Ruheheime — ebenfalls viele tau­
sende Rubel. Das ist ein solider 
Zuschlag zu dem Arbeitslohn der­
jenigen, die im Kombinat arbeiten.

D. Safiulina. Sie haben ihre Ver­
pflichtungen weit übertroffen.

Das Arbeiterkomitee hat das 
Schwergewicht der Massenarbeit in 
die Farmen verlegt. Hier wurden in 
der Rcchcnschaftsperiode auf 35 
Arbeitervcrsammlungcn die wich­
tigsten Aufgaben zur Verwirkli­
chung der Beschlüsse des März­
plenums des ZK der KPdSU den 
Arbeitern wiederholt klargemacht. 
Auch Fragen der Arbeitsprodukti­
vität, Verbesserung des Wohlstan­
des der Gewerkschaftsmitglieder, 
innenwirtschaftlicher Rechnungs­
führung u. a. wurden hier allseitig 
besprochen.

Auch die Arbeit der Neuerer und 
Rationalisatoren’wurde von den 
Gewerkschaften kräftig unterstützt 
16 Rational)sationsvorschlägc von

2. Hebung des kulturellen und 
technischen Niveaus

Unter den Ausgaben unserer so­
zialistischen Gesellschaft nehmen 
die Aufwendungen für verschiedene 
Fortbildungslehrgängc zur Hebung 
des kulturellen und technischen Ni­
veaus der Erwachsenen einen be­
deutenden Platz ein. Dazu kommt 
noch das Fernstudium an Tech­
niken und Hochschulen. All diese 
Ausgaben lassen sich wohl kaum 
errechnen. Unter den Arbeitern und 
ingenieur-technischen Mitarbeitern 
des chemischen Kombinat«; gibt cs 
heutigentags 127 Fernstuden­
ten von technischen Mittel- und 
Hochschulen und 85 Schüler von 
Abendschulen. Einige Dutzend jun­
ger Burschen und Mädchen hat das 
Kombinat auf seine Kosten in 
Hochschulen geschickt. Sie bekom­
men jeden Monat vom Kombinat 
ihr Stipendium zugesandt.

Und wie vergelten die Chemiker 
all diese Ausgaben? Im vorigen 
Jahr wurde der Staatsplan bezüg­
lich der Bruttoproduktion mit 100.4 
Prozent erfüllt, bezüglich der Ar­

3. Für die Kinder
Wie in unserem ganzen Lande 

läßt man auch im Kombinat der 
Chemiker den Kindern die beste 
Erziehung angedeihen. Von Jahr 
zu Jahr wächst hier die Zahl der 
Kleinkinder, die In Kinderkrippen 
und -gärten erzogen werden. Im­
mer mehr Schulkinder erfassen die 
Gruppen des verlängerten Tages. 
In den Kindergärten von Aiga be­
finden sich 382 Zöglinge, in den 
Kinderkrippen — 148. Einen Teil 
der Mittel für Ihren Unterhalt be­
streiten die Eltern, und zwar den 
vierten. Im vorigen Jahr waren das 
63 tausend Rubel, während aus dem

4. Und noch vieles andere..
Im Rahmen eines Zeitungsarti­

kels ist es unmöglich, alles aufzu­
zählen. Nennen wir deshalb nur 
noch einige Ziffern.

Beim chemischen Kombinat gibt 
cs ein Kulturhaus. Da funktionieren

W. Safronow, D. Nakonetschny, 
M. Karhady, G. Grjasnow, Moor 
u. a. brachten dem Sowchos 6 500 
Rubel Gewinn ein.

Mit Genugtuung sprach man im 
Bericht von den Kadern, die in der 
Wirtschaft herangewachsen sind. 
Das sind vor allem die Mechanisa­
toren N. Skripnik. J. Knorr, S. Ach­
metow, J. Haag, A. Herz und ande­
re .die sich durch ihre vorbildliche 
Arbeit große Achtung erworben ha­
ben. Die Wirtschaft benötigt schon 
lange keine zugereisten Mechani­
satoren mehr, da ihre Vorbereitung 
an Ort und Stelle gut organisiert ist. 
Gegenwärtig lernen 9 Arbeiter in 
technischen Mittelschulen und 36 in 
Schulen für Mechanisierung der 
Landwirtschaft.

Das Gewerkschaftskomitee be­

beitsproduktivität mit 101.1 Pro­
zent Dio Gestehungskosten der 
Warenproduktion wurden bedeu­
tend herabgesetzt. Unter den Wer­
ken der chemischen Industrie der 
Republik hat das Kombinat schon 
das dritte Mal den ersten Platz be­
legt. Die Schwefelsäure-Werkhalle 
hat schon zweimal den ersten 
Platz unter allen Schwcfelsäurc- 
werkon des Landes errungen. Die 
Neuerer haben im Verlaufe des 
Jahres 120 Verbesserungsvorschlâ- 
gc eingebracht, der Gewinn durch 
ihre Einbürgerung beläuft sich auf 
190 tausend Rubel.

Für all diese Erfolge haben die 
Chemiker nicht wenig Prämien und 
Auszeichnungen erhalten. Die Prä­
mien im Uiiionswettbcwerb betru­
gen 58 tausend Rubel. Die Prämien 
aus dem Betriebsfonds für die 
Einführung und Nutzung der neuen 
Technik, für Erfindungen und Ver­
besserungsvorschläge betrugen 23 
tausend Rubel.

Wie die Arbeit, so der. Lohn.

Staatshaushalt 217 tausend Rubel 
verausgabt wurden.

Für das Pionierlager hat der Be­
trieb im vorigen Jahr 10 tausend 
Rubel verausgabt.

Hinzu kommen noch die Unter­
stützung für kinderreiche Familien 
durch das Elternkomitee der Schu­
len, der Arbeitslohn für Lehrer und 
Erzieher, Unterhaltskostcn für die 
Schulen. Dafür kommt der Staats­
haushalt auf. der Betrieb hat damit 
nichts zu tun. Es sind jedoch auch 
Mittel aus den gesellschaftlichen 
Gebrauchsfonds. Sie bilden eben­
falls einen Zuschlag zum Arbeits­
lohn, den die Chemiker erhalten.

ein Volkslheater. ein dramatischer 
und ein Gesangzirkel, ein Estraden- 
und ein Blasorchester. Dafür hat 
der Betrieb über 26 tausend Rubel 
ausgegeben. Die Wohnungs- und 
Kommunalabteilung bezog ebenso 

schäftigte sich eingehend mit Fra­
gen der kulturellen Bedienung der 
Schaffenden und ihrer Familien­
mitglieder. Täglich finden Filmvor­
führungen statt. Das Laienkunstkol­
lektiv gibt öfters Konzerte für Er­
wachsene und extra für Kinder.

Beträchtliche Verbesserung trat 
in der Wohnungsfrage ein. 80 Fami­
lien feierten Einzug in neue Woh­
nungen. Neue Gebäude für den 
Kindergarten und die Achtklassen­
schule wurden gebaut. Sowchosar- 
beiter erholten sich in Ruhchei- 
men und Sanatorien und 25 Schul­
kinder in Pionierlagern.

Noch von anderen guten Seiten 
in der Gewerkschaftsarbeit wurde 
gesprochen. Aber das hinderte die 
Versammlungsteilnehmer nicht, 
auch von sehr ernsten Mängeln zu 

«us der Bdricbskasse 72 tausend 
Rubel. Für neue und für die In­
standhaltung der gebrauchten Be­
rufskleidung wurden weitere 89 
tausend Rubel verausgabt, für 
Sportmaßnahmen — 10 tausend Ru­
bel, für Gelduntcrstützungen an 
Bedürftige und Kriegs- oder Ar- 
beitsinvalldcn — weitere 8 tausend 
Rubel. • • •

Das sind die gesellschaftlichen, 
Verbrouchsfotids eines Kollektivs— 
des Kollektivs der Chemiker des 
Kirow-Kombinats.

Schon jetzt macht der Anteil der 
gesellschaftlichen Fonds zur Be­
friedigung der ständig wachsenden 
Bedürfnisse der Werktätigen fast 
30 Prozent aus. Dieser Anteil ^’ird 
noch mehr steigen. Die gesell­
schaftlichen Verbrauchfonds sind 
eines der Elemente der künftigen, 
kommunistischen Verteilung. die 
eine immer größere Rolle in unse­
rem Leben spielen wird.

F. KOLLER
Stadt Aiga, 
Gebiet Aktjubinsk

Pläne der Partei - Pläne des Volkes
Dshambul. (KasTAG). Hunderte 

Arbeiter und Fachleute des Super­
phosphatwerks versammelten sich, 
um die Mitteilung der Parteitags- 
delegierten, Arbeiterin des Betriebs, 
Klawdija Baranowa über die Ar­
beit des XXIII. Parteitags anzuhö­
ren.

„Die Pläne der Partei sind Pläne 
des ganzen Volkes", betonte sie. 
„Der Parteitag stellte die Aufgabe, 
zum Ende des Fünfjahrplans der 
Landwirtschaft nur noch granulier­
te und seine Streufähigkeit nicht 
einbüOcnde Kunstdünger zu liefern. 
In unserem Betrieb ist die Montage 
der Ausrüstung zur Erzeugung von 
granuliertem Superphosphat schon 
vollendet".

MASCHINEN DES FUNFJÂHRPLANS
Tschimkent. Im Maschinenbau­

werk namens Kalinin wurde mit 
der Serienhcrstcllung von Friktions­
pressen mit einem Druck von 630 
Tonnen begonnen. Mit dieser Ma­
schine beendete der Betrieb die 
Schaffung und die Meisterung der 
Produktion einer vom GOST vorge­
sehenen Reihe von Gewindefrik­
tionspressen. die für die technische 
Umgestaltung der Maschincnbau- 
industric des Landes unentbehr­

sprechen. Die Gestehungskosten 
der Viehzuchterzeugnisse, beson­
ders der Milch, übersteigen die ge­
planten. Die Bewegung für kommu­
nistische Arbeit ist unbefriedigend 
entfallet. Die Wcltbewerbsvcrträge 
.werden unregelmäßig geprüft und 
die Resultate mangelhaft populari­
siert. Das Kameradschaftsgericht 
arbeitet überhaupt nicht. Verlctzun- * 
gen der öffentlichen Ordnung kom­
men aber nicht selten vor. Das 
Gcwerkschaftskomitec führt keine 
Kontrolle über die Arbeit des Kon­
sumvereins. Das Gewerkschaftsko- 
mitce kaufte für 700 Rubel Sportin­
ventar an, fand aber keine Zeit, 
die Sportarbeit zu beleben.

Das ncugewählte Gewerkschafts­
komitee. an dessen Spitze wiede­
rum Heinrich Bastron steht, wird 
alles daran setzen, um die noch 
vorhandenen Mängel schnellstens 
zu beheben. N. S1MANI

Gebiet Pawlodar

WIR BILLIGEN VON 
GANZEM HERZEN

Alma-Ata. ..Wir billigen die Be­
schlüsse des XXIII Parteitags der 
KPdSU, die von größter Sorge um 
die weitere Festigung der Macht 
unserer Heimat und den Aufstieg 
des Wohlstandes der Sowjetmen­
schen durchdrungen sind." So 
schrieben «die Teilnehmer der 
Arbcilerversammlung des Alma- 
Ataer Trikotage-Gcschäflshauses 
namens F. E. Dsershinski in der 
einstimmig angenommenen Reso­
lution zu den Ergebnissen des Par­
teitags.

Dem Bericht des Parteitagsdele- 
gierten, des Zweiten Sekretärs des 
ZK der KP Kasachstans. Genossen 
W. N. Titow, über die Arbeit des 
historischen Parteiforums lauschten 
die Versammelten mit größter Auf­
merksamkeit.

„Gespannt verfolgten wir die Ar­
beit des Parteitags", erklärte die 
Spinnerin. Kommunistin L. M. 
Stschelinina. ..Wir werden no:h 
besser arbeiten. Unsere Betriebs­
halle trägt den ehrenvollen Titel

Die Versammelten übernahmen 
die Verpflichtung, d?n Viermonats­
plan vorfristig zu erfüllen und über 
den Plan hinaus Dünger zur Nach­
düngung von einigen zehntausend 
Hektar Zuckerrübenplantagen be- 
reitzustellcn.

Aufmerksam hörten die Schaf­
züchter der Wüste Moiynikum die 
Ausführungen des Delegierten des 
XXIII. Parteitags, ihres Land­
manns. des Schafhirten des Aman- 
geldy-Sowchos Sarlyk Kogabajew 
über die Arbeit des Parteitags an. 
Er erzählte auch davon, wie er seine 
Verpflichtung, im ersten Jahr des 
neuen Fünfjahrplans nicht weniger 

lich sind Aggregate solcher Art 
sind auch auf dem internationalen 
Markt sehr gefragt. Sie werden 
in Dutzende Länder exportiert.

Das erste Jahr des Planjahr- 
funfts verspricht für die Tschim- 
kcnler Maschinenbauer in der 
Serienfertigung neuer Modelle der 
Schmiedepressenausrüstung das 
..ertragsreichste" zu werden. Zehn 
neue Maschinenarten. von denen 
acht von den Konstrukteuren des 
Betriebs entwickelt worden sind, 
werden in die Massenfertigung ge. 
geben. Die Volkswirtschaft be­
kommt einen mchrpositionellen 
Kaltkrupfungsautomaten zur Her­
stellung von Muttern M-12. Von 
seinen Vorgängern unterscheidet 
er sich durch eine höhere Leistungs­
fähigkeit. durch moderne Stcu- 
crungsmittel und durch elegante 
Formen. In die Serienfertigung ist 
auch die Guillotinescherc gegeben, 
die ein Blatt im Großformat und 
bis 12 Millimeter Stärke schneiden­
kann.MIT STARKEM VORSPRUNG

Die Melkerinnen und Viehwärter 
unseres Sowchos „Organisator", Ge­
biet Kustanai, setzen nun alles dar­
an. um die Viehüberwinterung er­
folgreich abzuschlieScn und dc:i 
Halbjahresplan der Milch- und 
Ficischlieferung an den Staat bis 
zum 20. Juni zu erfüllen.

Im ersten Quartal haben sie 

„Kollektiv der kommunistischen Ar* 
beit', der zu vielem verpflichtet Wir 
haben prachtvolle Menschen und 
vortreffliche Ausrüstungen. Aber 
auch Mängel gibt cs noch. Im Na­
men meiner Kollegen versichere 
ich, daß wir keine Kräfte sparen 
werden, um mit Ehren die Aufga­
ben des neuen Fünfjahrplans zu er­
füllen“.

Die Näherin A. F. Koda sagte: 
..Die große Sorge der Partei um 
uns Frauen ruft besondere Freude 
”*r\or* Der Bau neuer Schulen und 
Kinderbetreuungsstätten, der über-

*ur ^-tägigen Arbeitswoche 
mit 2 Ruhetagen ermöglichen uns, 
mehr Aufmerksamkeit der Familie, 
den Kindern zukommen zu lassen. 
Von ganzem Herzen billigen wir 
die Beschlüsse des Parteitags und 
versprechen so zu arbeiten, damit 
unsere Erzeugnisse immer größere 
Nachfrage verdienen und nach 
ihrer Güte den besten Auslandsmu- 
stern nicht nachstehen".

(KasTAG)

als 140 Lämmer von Je 100 Mutter­
schafen zu bekommen, zu zu er­
füllen gedenkt.

In Versammlungen der Werktäti­
gen des Gebiets, die den Ergebnis­
sen des Parteitags gewidmet waren, 
sprachen auch die Parteitagsdele- 
gierten Genosse B. Sadwakassow. 
Erster Sekretär des Gebietspartci- 
komitecs und Genosse A. Ismailow, 
Erster Sckrtetär des Rayonpartei- 
komitecs von Merke, Held der So­
zialistischen Arbeit.

Das Gcbictsparteikomitee ent­
sandte eine große Gruppe leitender 
Arbeiter und Spezialisten in die 
Wirtschaften. Viehfarmen und Bri­
gaden des Gebiets, die dort mit Re­
feraten über die Beschlüs$c_ des 
Parteitags und die Aufgaben für de­
ren Erfüllung auftreten werden.

Das Werk in Tschimkent ist ein 
einzigartiger Betrieb. Die Maschi­
nen. die er horstellt. werden von 
anderen Werken des Landes vom 
selben Typus nicht produziert 
Nicht selten werden hier Aggregate 
geschaffen, deren 1 oder 2 Exemp­
lare die Bedürfnisse des ganzen 
Landes befriedigen. Zwei Pressen 
zur Herstellung von Gleisklemmen 
beliefern mit Details das ganze 
Eisenbahnnetz. Sie haben Tausen­
de Menschen freigemacht und er­
sparen täglich über zweitausend 
Tonnen Metall. Die Tschimkenter 
kombinierten Automaten haben 
ganze Reihen von Maschinen in 
der Produktion von Metallwaren 
ersetzt. Die in der Stadt Artjomowsk 
(Donezbecken) aufgestellte Presse 
zur Herstellung von Zapfen für 
Kratzförderer versorgt mit diesen 
Elementen die ganze Erzbergbau­
industrie der Sowjetunion.

(KasTAG)

einen großen Vorsprung erreicht Es 
wurden viele Tonnen Fleisch und 
Milch über den plan hinaus gelie­
fert Zu den besten Melkerinnen ge­
hören Olga Nemadowa. Nina Baß. 
Emilie Pflug u. a. Ihrem Beispiel 
folgen alle unsere Viehzüchter.

P. HERMAN.
Hauptökonom

DossaaaBiaiaaaQHEiaB

Viele Leser erinnern sich gewiß: 
1964 stand der April im Zeichen 
einer internationalen Shakespeare- 
Feier. Zwei Jahre später, bis auf 
den Tag genau, veranlaßt uns nun 
der Kalender wieder, ehrfurchtsvoll 
des großen Briten zu gedenken... 
Jedoch nicht seiner allein.

An jenem 23. April verlor die 
Welt zwei ihrer größten Dichter. 
Vermutlich hat einer von dem an­
dern nie gehört, denn im Zeitalter 
des Segels und der Kutsche war die 
Erde noch beklemmend groß, lang 
der Weg von Volk zu Volk, und le­
diglich der Menschenmord reiste 
schon beträchtlich schnell per Mör­
ser und Muskete.

Durchaus verschieden war ihr 
Lebenslauf: so wirr und un­
stet William Shakespeares 
Jugend gewesen sein mag, er­
scheint der Weg des Dichters fast 
glatt und unbeschwert, gemessen 
an dem wild-abenleuerlichcn, trau- 
rig-düstern Schicksal seines spani­
schen Kollegen Miguel Cervantes. 
Unterschiedlich auch ihr dichteri­
sches Element und Rüstzeug. Den» 
noch leuchten heute, dreieinhalb 
Jahrhunderte nach ihrem Tode, die

Don Quichotte und Sancho Pansa.

Miguel de Cervantes (1547—1616) 
Namen des Dramatikers und des 
Erzählers in brüderlicher Nachbar­
schaft in der dankbaren Erinnerung 
der Menschheit

Nicht weil ein Datum es so wiill
Erklärte Gegner mittelalterlichen, 

trotz dumpfer Trägheit selbstherr­
lich unduldsamen, gefährlich bösen 
Stumpfsinns; Wegbereiter einer ta­
tenfrohen Zeit, da der Mensch die 
Heimstatt Erde entdeckte und sich 
selbst; zutiefst und bitterlich ent­
täuscht durch die Erkenntnis, daß 
„Gottes Kreatur“ ch sie recht die 
alten Fesseln abgestreift, sich 
einem neuen Joche beugen mußte, 
dem Zwang des Ge1des>und doch, 
trotz alledem, zeit ihres Lebens 
stark im Glauben an die Zukunft, 
an das Glück, — sind beide Dichter 
rühmlicher Bestandteil der Kultur­
geschichte. sind mehr als das! Sie 
bleiben Weggenossen des Fort­
schritts, formen diesen mit, sind 
aus unsrem Geistesleben nun und 
nimmer wegziidcnken. Einr alte 
Wahrheit dies: was im Kunstwerk 
zukunftweisend ist für seine Zeit, 
hat Dauer und Bestand.

So tief wurzelt Cervantes* „Do;i 
Quichotte", so fest verankert sind 
Shakespeares Schöpfungen in un­
serer Gefühlswelt, daß allein schon 

♦ die Namen vieler Gestalten zu Trä­
gern feststehender Begriffe und als 
solche symbolhaft geworden sind 
Untrügliches Anzeichen für die 
ewigfrische Lebensnähe dos Werkes, 
wenn selbst jene das Spottwort 
„Donkichot“ im Munde führen, die 
vielleicht von dem Roman nicht viel 
mehr wissen, als daß darin ein 
Verrückter Attacken gegen Wind­
mühlen reitet. Und denkt man etwa 
nicht an Othello, sobald von jener 
Leidenschaft die Rede Ist. die „mit 

i Eifer sucht, was Leiden schafft"?
Doch gerade die Leichtigkeit, mit 

der sich diese weltberühmten Na-

Zwei, die mit uns gehen
men als landläufige Bezeichnung 
bzw. Wertung menschlicher Eigen­
schaften anbieten, gleichviel ob 
einer Tugend oder Untugend, eben 
diese Gefälligkeit birgt die Gefahr 
einer schematischen Einschätzung 
des jeweiligen Werkes. Bürgerliche 
Forscher haben solchen verflach­
ten. versimpelten Auffassungen 
nach Kräften Vorschub geleistet. So 
hat man „Macbeth“ zu einer „Tra­
gödie des Ehrgeizes“ gestempelt, 
wird der Ideengehalt von „König 
Lear" gewaltsam auf die Formel 
„Undank ist der Kinder Lohn" re­
duziert, wird die Problematik von 
„Hamlet" verfälscht als Tragödie 
mangelnder Tatkraft und ist Don 
Quichotte ein Zerrbild seiner selbst 
geworden.

„Was aber wollte uns der Dich­
ter sagen?"

Shakespeare sagt uns nie und 
nirgends gerade heraus, was er an- 
strebt und bezweckt. Er hätte doch 
in jedem Drama eine Bühnenfigur 
mit erhobenem Zeigefinger (und 
fragwürdigem Effekt!) seine, des 
Autors, Ansichten predigen lassen 
können, wie das manche vor und 
so viele nach ihm versucht haben. 
Cervantes scheint es uns leichter 
zu machen:

„Nun muß man wissen, — lesen 
wir eingangs, — daß dieser Edle in 
seinen müßigen Stunden, und die 
machten den größten Teil des 
Jahres aus, mit solcher Hingaoe 
Bücher von Rittern las. daß sein 
Gehirn austrocknete und er all­
mählich den Verstand verlor." Und 
auf seinem Sterbebett gesteht der 
traurige Held: „Mein Verstand ist 
jetzt frei und klar... Jetzt sehe ich 
den Unsinn und die Verlogenheit 
dieser Bücher ein, und cs betrübt 
mich nur, daß mir keine Zeit mehr 
bleibt... andere Bücher zu lesen, die 
die Seele und den Geist erleuchten."

Man sollte aber dem Autor nicht 
aufs Wort glauben und meinen, es 
gehe ihm lediclich darum, die hirn- 
verrückten Ritterbücher jener Zeit 
zu verulken (etwa so. wie der „Li­
monade-Joe" die amerikanischen 
Cowboy-Filme verhohnepipelt, in­
dem er den blühendsten Wahnsinn 
derselben Immer noch um ein 
Quentchen überspitzt). Wer so 
leichtgläubig ist, der lese einmal 
bei Heine, welch bittere Tränen er 
als Kind über das Ungemach wein­
te, das dem hochherzigen(I) Ritter 
von der traurigen Gestalt wider­

fährt, und er lese daselbst auch, 
welche Bewandtnis es hat mit rei­
ner, selbstloser Begeisterung in 
einer Welt voll Dünkel, Eigennutz 
und Bosheit—weltfremder Begeiste­
rung freilich, aber just weil die 
Welt so ist. Und er schlage auf das 
Buch von den peinlich lächerlichen 
Taten des Edlen von la Manchs, 
und erschüttern werden ihn die bit­
ter-traurigen. die schonungslosen 
Wahrheiten über das feudale Spa­
nien, über seinen verlogenen Glanz 
und sein wahres Elend, die Cervan­
tes in all dem Wust bewußter Un­
gereimtheiten unterzubringen weiß, 
die unverfälschte Wahrheit über die 
alte Welt.

Und wie unerbittlich rechnet erst 
Shakespeare mit dieser selben Welt 
ab! Nicht beiläufig, als wär's von 
ungefähr, grinst ihre Fratze zwi­
schen den Zeilen hervor — leibhaf­
tig macht sich das Monstrum auf 
der Bühne breit, schwingt große 
Reden und den Knüppel, besticht 
und sticht zu, kriecht und knechtet, 
nraßt und erpreßt, kniet betend und 
knebelt Bittende, ludert und lügt, 
gaunert, geißelt und gie/t nach 
Macht. f

Am ärgsten wüten in Shakespea­
res historischen Dramen die Herzö­
ge und Barone, all diese Winkelpu­
tentaten mit ihrem hinterhältigen 
Hiiitcrcckpatriotismus. Was sind 
ihnen die großen Belange! Mit blu­
tiger Tücke und schleichender Nie­
dertracht kämpfen sie gegen das 
Gemeinwohl, allzeit bereit, die na­
tionale Einheit der Erbärmlichkeit 
ihrer Familien-, Sippen- oder Ka- 
stenintcrcsscn zu opfern — genau­
so wie sie in der historischen Wirk­
lichkeit mit Ihren Religionsfehden 
und Raubzügen das Land gemar­
tert und zerfleddert hatten. Ab und 
zu will ihnen in diesen schaurigen 
Dramen einer die Wahrheit sagen, 
der kommt aber schön an!

Und dann leitet das frühe Mei­
sterwerk „Roiueo und Julia" eine 
Reihe unvergleichlicher Schöpfun­
gen ein, in denen Liebe, Freund­
schaft. Treue. Menschenwürde 
furchtbar mit der alten, monströsen 
Welt zusammenprallen. Es sind 
dies samt und sonders sozial-poli­
tische Dramen, ja, aber weit mehr 
als dasl Wie kaum ein zweiter Men­
schenkenner. spürt Shakespeare den 
verborgensten Scelcnregungen 
nach, leuchtet in die geheimsten 
Winkel des „Labyrinths der Brust“

hinein, lebt sich ein in einen jeden 
seiner unendlich verschiedenen 
Helden, in die unbekümmert zu­
packenden und die qualvoll zwei­
felnden, in die Liebenden und die 
Nelder, die Schufte und die Lieder­
jans, und gestaltet ihre Verhaltens­
weise. ihren Wandel im wider­
spruchsvollen Wirrwan der Um­
stände und Beziehungen. Gestaltet 
das alles so, als hätte er jeweils 
aus Palästen und Hütten oder ge­
radewegs von der Straße eine An­
zahl Mitmenschen herbeigeholt und 
ließe sie sich nun ganz allein auf 
den Schaubrettern tummeln. Und 
doch wieder nicht so: was im Le­
ben an Witz und Dummheit. An­
stand und Bosheit an Hunderte 
Menschen verteilt, was an Freud 
und l.eid und dramatischen Kolli­
sionen über Jahre Verstreut ist. 
wird auf engem Bühncnraum zu 
wuclitvollcr Explosivkraft zusani-

Schauspieler Innokenll Srpoktunowski In der Rolle Hamlets,

Wllllam Shakespeare (1564—1616]

mengeballt Sonnenlicht. im 
Brennglas eingefangen... Diese 
Kraft ist gezielt, genau ausgerich­
tet der sengende Strahl gegen das 
Monstrum!

Und wir sehen. Julia und Romeo 
fallen der selbstgefällig taub-blin­
den IL.Cwut verknöcherter Vorurtei­
le zum Opfer, so tapfer sich ihre 
Liebe auch zur Wehr setzt; Othel­
lo erdrosselt sein Weib — nicht 

aus ordinärer Eifersucht, sondern 
weil ihm teuflisch eingeträufelt 
wurde, sein Ein und Alles wäre 
eine Ausgeburt jenes Monstrums; 
Hamlet handelt rasch und ent­
schlossen (ja doch! er handelt und 
selbst jedes Wort von ihm treibt 
das Geschehen voran—siehe Sinok- 
tunowskis großartige Leistung in 
unserem ..Lenfilm“-Streifen!), bloß 
der Geist und der Ann des Ein­
zelnen können die Zeit nicht ein- 
renken, die aus den Fugen ist.. Wir 
erleben diese und viele andere 
Shakespearische Schicksale mit 
und heiliger Zorn packt uns wider 
die Ursachen und Urheber mensch­
lichen Leides.

Es geht uns auch die Ahnung 
auf: das irdische Glück — nicht so 
im großen und ganzen und „über­
haupt". nein, das jedesmal einma­
lige, höchst- und ureigene Glück 
jedes Einzelnen — wird wohl in al­
ler Ewigkeit ein zerbrechliches 
Ding bleiben, das behutsam und 
schonend behandelt sein will...

Sie wurden in eine stürmische 
Zeit hineingeboren, die. wie Fried­
rich Engels sagt Titanen erforder­
te und Titanen hervorbrachte. Aus 
ärmlichen Verhältnissen stammend, 
zogen beide früh auf die Suche 
nach Reichtum und Ruhm, der eine 
kreuz und quer durch England, der 
andere nach Italien. Sie sammelten 
recht mühsam jeder einen Riesen­
reichtum an Lebenserfahrungen und 
verloren darüber ihre rosigen Illu­
sionen. Des weiteren verliefen ihre 
Bahnen auf verschiedenen Ebenen: 
der eine setzte sich in London in 
5—6 Jahren als Schauspieler, Re­
gisseur und Bühnendichter durch, 
der andere schmachtete ebensolan­
ge als Sklave(l) in Nordafrika; 
jener durfte sich nach drei Dutzend 
Meisterdramen und einer Perlen­
kette von anderthalbhundert Sonet­
ten einen beschaulichen Feierabend 
leisten mit Wein, viel Witz und 
einigen guten Freunden, dieser 
konnte erst kurz vor Torschluß, das 
soundsovieltemal hinter Schloß und 
Riegel sitzend, zu seinem großen 
Schlag ausholen. Beiden aber war 
am Ende der Reise bewußt: sic hat­
ten die geistige Gipfelhöhe ihrer 
Zeit gemeistert, hatten diese Höhe 
formen und ausbauen helfen.

Als sie an jenem 23. April 1616 
aus den Reihen der Vorwärtsdrän­
genden schieden, da war die 
Menschheit — dies ahnten damals 
freilich nur wenige — einen guten 
Schritt weltergekommen auf dem 
Wege der Erkenntnis von rut und 
Böse und dem Streben nach sozia­
ler Gerechtigkeit. nach echtem 
Menschenglück.

J. WARKENTIN



Interessanter Abend
Der Saal des Kulturpalastcs der 

Eisenbahner ist überfüllt. Überall 
wird deutsch gesprochen. Den 
Abend besuchten Arbeiter und An­
gestellte mit ihren Familien, viele 
Schüler und Studenten. D$r litera­
rische Mitarbeiter der Zeitung 
„Freundschaft". Genosse Alexander 
Korbmacher, hielt in deutscher 
Sprache einen Vortrag „Die Er­
gebnisse des XXIII. Parteitags der 
KPdSU".

Der Berichterstatter untd-strich 
besonders die internationale Be­
deutung dieses Parteitags, erzählte 
\on den konkreten Aufgaben, die 
von dem Sowjetvolk im neuen

Fünfjahrpinn gelöst werden müs­
sen.

Genosse ölscheidt schilderte kurz 
den Lebensweg des mutigen und 

*, unbeugsamen Kommunisten, des 
großen Sohnes des deutschen Pro- 
Irtnriats. Ernst Thälmann. Er sag. 
le. „Der Name' Thälmann wurde 
zum Sinnbild des unbeugsamen 
Mutes und der Standhaftigkeit im 
Kampf gegen Faschismus ' und 
Krieg, für den Frieden.. Der so­
wjetdeutsche Schriftsteller. Genosse 
Rudolf Jacqucmien, las einige sei­
ner Gedichte vor „Rattengczücht". 
„Strenges Glück". „Weidenkätz­
chen" und „Wenn...“

Dieser Abend, schon der zweite

dieser Art. wurde nicht nur von 
Deutschen besucht. hierher ka­
men auch Leute anderer Na­
tionalitäten. Da warm Russen, 
Kasachen, Ukrainer und andere zu 
^ehrn. Es sind Freunde der deut­
schen Sprache. die gerne deutsch 
sprechen möchten und sich deutsche 
Lieder anhören.

Auf der Bühne traleii die Stu­
denten der v I andwirtschaftliclicn 
Hochschule und der Pädagogischen 
Schule sowie die Laienkünstler des 
Kultiirpalnstes der Eisenbahner 
auf.

Der Chor der Studenten der Land­
wirtschaftlichen Hochschule sang 
in deutscher Spräche das Lied

Foto: D. Neuwirt

„Brüder zur Sonne, zur Freiheit“. 
Gemütvoll wurde vom Chor auch 
das Lied „Auf der Alm, da ragt ein 
Haus" gesungen.

Das Quintett der Studenten. Ma- 
rakuza, Bcndowski. Lltjuschklna, 
Prlmnk und Shiwodjorowa, sang 
das Lied „Heimatland".

Besonders gefiel den Zuhörern 
das Lied „Lacht alle mit", das 
voll den Studenten Marakuza und * 
Bnginski sehr humorvoll vorge­
tragen wühle.

Eine besondere Achtung verdie­
nen auch die Leiterin des Chors, flie 
Lehrerin der deutschen Sprache an 
der Landwirtschaft liehen Hoch­
schule, Rosa Jochim und der Laien­
kunst lcilcr Genosse Ncswctallo, 
Georgi Alcxvjewitsch.

Mit einem schönen Programm in 
deutscher Sprache warteten auch 
die Studenten der Pädagogischen 
Schule auf. die von der Musik­
lehrerin Grabowctskaja. SwctLin.i 
Wasiljewna, geleitet wurden.

Die Studentin Katharine Kölsch 
sang ein kasachisches Lied und 
das deutsche Lied „Außer dir gibt’s 
keinen auf der Welt".

Schön wurde auch das Lied „Arn 
Meer" von den Studenten Hânke 
und Borissenko gesungen.

Die Anwesenden nahmen auch 
rjlle anderen Nummern des bunten 
Programms sehr wann auf 
und sparten nicht mit Beifall. Die 
Zelinogradcr würden es begrü­
ßen. wenn solche Abende öfter 
statt finden würden.

K. HECHT, 
W. WOLDEMAR

AUS UNVERÖFFENTLICHTEN BRIEFEN
Aus dem Dorf Karaoba. Gebiet 

Kustan.il. schrieb uns Genosse 
Schlishcwski. daß der Leiter dci 
örtlic hen „Sojuspetschat" im \ er­
lauf von drei Monaten seine Be­
stellung auf die „Freundschaft“ 
nicht weiterbefördert habe, trotz­
dem er den Jnhrcsbczugsprcis ein­
gezahlt halle.

Die Redaktion schickte den Brief 
von Fr. Schlishcwski ad die Gr. 
hietsabteilung von ..Sojuspetschat" 
mit der Bitte, die Klage an Ort und 
Stelle zu prüfen.

Der Leiter der „Gebictssojuspct-

schat“ W. Nikolenko teilte uns mit. 
daß die Schuldigen, die Leiter von 
..Sojuspetschat" In Karaoba und 
L’rizk auf dem Verwaltungswege 
bestraft worden sind.

*• *
Aus Tcmir-Tau teilte uns Ge­

nosse Michaelis mit, daß die 2. 
Postabteilung der Stadt cs ablchn.

fe. sein Abonnement auf die 
„Freundschaft“ anzunchmen.

Der Brief wurde von der Redak­
tion zur Prüfung an die „Gcbiets- 
sojuspetschat“ nach Karaganda ge­
sandt.

Der Leiter der Gebietsabteilung, 
von „Sojuspcjschat" S. Kaiser ant­
wortete. daß der betreffende Mitar­
beiter. der die Annahme yerweiger- 
lc, einen strengen Verweis erhalten 
hat. und daß alle Abteilungen „So- 
juspetschaft" im Gebiet Karaganda 
Bestellungen auf die „Freund­
schaft" enfgegennchmen.

Meister der Blumenzucht

DIE „13. BETRIEBSABTEILUNG“
Im Parcbomenko.Wcrk gibt es 

zwölf Betriebsabteilungen. Die 
Spcisehalle wird hier als dreizehn­
te gezählt.

Wollen Sic für einen Rubel drei­
mal am Tag schmackhaft und gut 
essen, dann gehen Sic bitte in 
diese Speiselmtlc. Die Leiterin und 
ihr kleines Kollektiv haben.nicht 
wenig Mühe daran gewendet, den 
Preis der drei Mahlzeiten auf einen 
Rubel hcrabzudrückcn. Die Betriebs­
leitung schenkt der Spcisehalle eine 
ebenso große Aufmerksamkeit wie 
den übrigen Betriebsabteilungen.

Die Kosten für die Zufahrt der 
Lebensmittel sowie die Ausgaben 
für das Heizmaterial und die Bo. 
leuchtung nimmt der Betrieb auf 
sich, so daß ein entsprechender Zu­
schlag auf die Speisen wegfällt.

Vor kurzem wurde der Spciscsaal 
renoviert. Er bekam neue, bequeme 
Tische, Vorhänge an den Fen­
stern. die dem Saal ein ge­
mütliches Aussehen geben. Das 
Hübscheste von allem abgr ist die 
Küche mit ihrem elektrischen 
Kochherd und ihrem modernen 
Kücheninventar.

Die Cbefköchin Sadet Taktschina 
hat ihre berufliche Laufbahn in 
dieser Speisehallc begonnen. Sie hat 
einen besonderen Lehrgang absol­
viert, hat große Erfahrung in ihrer 
Arbeit und vermittelt diese ihren 
jungen Kolleginnen. Indem sie einen 
zufriedenen Blick auf ihre blitz­
blanke Küche wirft, sagt sie:

„Jetzt muß man an ein reicheres 
Assortiment denken." Wenn Sadet 
Taktschina sich etwas vornimirt.

dann ist es auch bald in die Tat 
umgesetzt. Schon jetzt wartet eine 
große Auswahl von Speisen, appe­
titlich aneinandergereiht. im Spei, 
sesaal auf die Eßlustigen. „Bitte, 
wählt nur. was euch schneckt!“

Do* Geschirr ist hier stets sau­
ber. Dafür sorgt Elisabeth Hoppe 
Mit ihren 65 Jahren ist* sic nbeh rü­
stiger als so manche Jüngere. Der 
inspizierende Arzt der Spcisehalle 
und die Besucher haben nur Gutes 
von iiir zu sagen.

Besondere Sorge trägt der Be­
trieb für die Schüler der berufstech- 
nischen Schul)? Nr. 15, die er als 
Patenbetrieb zu betreuen hat. Die 
Schüler essen hier viel billiger als 
in anderen Schulen.

Auf-einer Leistungsschau machte 
der Leiter des städtischen Handels, 
n m les die Direktoren und Speise- 
hallenleltcr der Betriebe und Kon- 
len gruben mit den Erfolgen der 
..13. Betriebsabteilung" bekannt. Er 
empfahl ihnen, sich für die Erfah­
rungen der berufstechnischen Schu­
le (Direktor Wladimir Kusne­
zow ) zu interessieren, die es fer­
tigbrachte. ihre Schüler so billig zu 
verköstigen.

Wie ist das zu erklären? Ganz 
einfach. Die Schüler bauen selber 
auf einer Bodeniläche von 320 Hekt­
ar Getreide und andere Kulturen 
an. Wenn wir dabei bedenken, daß 
die Schule xon ihrer Ernte noch 
12 000 Pud Getreide an den Staat 
verkaufte, so können wir daraus 
ersehen, welch ein nutzbringendes 
Unternehmen hier in die Wege gc. 
leitet wurde.

Der Beitrag dieser Schule zur 
zehnten Neulandcnitc wurde mit 
der Roten Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans ausgezeichnet.

In diesem Jahr wollen die Schü­
ler noch Buchweizen. Rettich und 
Zwiebeln säen, auch Kartoffeln an- 
bauen Für die Einlagerung dieser 
Kulturen haben sie bereits einen 
Gcmüscspcicher gebaut.

Wie ganz anders sicht cs in den 
Speischallcn der Kohlengruben 8,

9. 13 und 33 aus. Speiscsaal und 
Küche sind unsauber. Eine Reno­
vierung wäre dringend erforderlich.

In der Lebensmittelversorgung 
kommt cs oft zu Stockungen.

Der Abschluß von unmittelbaren 
Verträgen zwischen Betrieb und 
Spcisehalle. wie cs in den Industrie­
betrieben der Stadt Wolshski üb­
lich ist. und auch in Karaganda im 
Parchomenko-Wcrk, würde die Ren­
tabilität der Speischallcn bedeutend 
erhöhen.

B. LUNJEW

ORDNUNGSHÜTER
In der Stadt L'ralsk wurden für 

die Wahrung der öffentlichen Ord­
nung 14 Wirkungsbereiche mit 
freiwilligen Ordnungshütern ge­
bildet.

l-iTTcr der besten ist der Stab des 
5. Wirkungsbereichs, der von Ro­
land Fritzlcr geleitet wird.

Wenn cs hier im Jahre 1959 nur 
137 freiwillige Ordnungshüter 
gab. so waren c,s nach einem Jahr 
doppelt soviel, .und gegenwärtig 
zählen sie mehr als 800 Mann. Um­
gekehrt verringert' sich mit jedem 
Jahr die Zahl der Ordnungsverlet­
zer, obwohl es noch manche gibt.

Die meisten Ordnungshüter sind 
Bestarbeiter aus verschiedenen 
Belegschaften. Unter ihnen sind 
251 Mitglieder der Brigaden, die 
um den Titel „Brigade der kommu­
nistischen Arbeit" kämpfen. Mehr 
als die Hälfte sind Agitatoren.

Es wurden viele Unterhaltungen 
mit den Eltern veranstaltet, deren 
Kinder Vergehen machten.

Viele erwachsene Ordnungsver- 
lctzcr, die sich einst schlecht be­
nahmen. wurden gute Betriebsar­
beiter. Mehrere sind sogar 'aktive 
Ordnungshüter geworden.

Die Ordnungsverlelzer. welche 
die kommunistische Moral nicht be­
achten, fügen der Jugenderziehung 
und dem Fortschreiten unserer Hei­
mat zur kommunistischen Gesell­
schaft großen Schaden zu.

Zur Beseitigung dieses alten 
Übels ist ein tatkräftiger und orga­
nisierter Kampf der Öffentlichkeit 
notwendig, an dem vor allem unse­
re Kommunisten und Komsomolzen 
aktiv teilnehmcD müssen.

F. ROBE
Uralsk

BEI DEN PIONIEREN ZU
4

„Petja, zu uns kommen die 
Schauspieler Elvira Muth und Al­
bin Garion", sagte Mischa. „Wirk­
lich? Oh, das muß sehr interessant 
sein! Gehen wir zu diesem Treffen!"

„Unbedingt. .Alle Pioniere warten 
mit Ungeduld auf diesen Besuch."

„Kennen Sie denn Elvira Muth 
nicht?" fragte mich A. I. Klimen- 
ko aus dem Pionierpalast. „Elvira 
kennen doch alle. Sie ist eine belieb­
te Sängerin, sie führt eine stän­
dige unermüdliche gesellschaftliche 
Arbeit unter der deutschen Bevöl­
kerung." Elvira und Albin wurden 
von den Pionieren mit stürmischem 
Beifall begrüßt. Jeder war stolz 
auf unseren Landsmann, der sein 
Leben für die Befreiung unseres 
Landes hingab. als Elvira Muht die 
Anie aus der Oper „Iwan Susanin" 
sang. Ein von Lenin sehr geliebtes 
Lied von Schubert in deutscher 
Sprache wurde ebenfalls sehr herz­
lich aufgenommen.

Von Herzen lachten sie, als El­
vira das Lied von der geizigen 
Schwiegermutter sang. Von den 
immer unruhigen, nach Wissen 
strebenden Jungs „Maltschischki“ 
sang mit großem Gefühl Albin Ga­
rion.

Immer wieder und wieder wur-

GAST
den Elvira und Albin von den 
Kindern aufgerufen. Anhaltender, 
stürmischer Beifall der Kinder war 
der schönste Lohn für die Schau­
spieler. „Kommen Sic bitte wieder 
zu uns!“ riefen die Pioniere;

Dann machten sich Elvira und 
Albin mit dem Treiben zier Pioniere

im Pionierpalast bekannt. Zum An­
denken an dieses freundschaftliche 
Treffen wurde ein Bild geknipst.

H. ECK

UNSER FOTO: Elvira Muth und 
Albin Garion unter den Pionieren
im Pionierpalast.

. Foto: N. Wirt.

Vielstöckige Autoparks - das ist bequem
Die neuen yjdstöckißen Auto, 

parks in großen Städten werden die 
Bedienung des Fahrgastautovcr- 
kehrs bedeutend vereinfachen und 
verbessern. In einem solchen, nach 
den letzten Errungenschaften der 
Technik ausgerüsteten Gebäude 
sind außer Autoboxen auch noch 
die Reparaturwerkstätten und 
Blöcke der technischen Bedienung 
untergebracht.

In diesem Jahr hat man mit der 
Errichtung von drei-, fünf- und 
siebenstöckigen Autoparks in 
Krasnodar, Gorki und Tbilisi

begonnen Das fünfstöckige Ge­
bäude für 650 Personenwagen 
„Wolga“ in Rostow hat die Staats. 
Kommission mit der Einsdiäztung 
..gut" entgegengenommen.

..Allein in den Städten der Russi­
schen Föderation ist geplant, nach 
den vom Institut „Giproawtotraiis" 
entworfenen Typenprojekten _ in 
5 Jahren etwa hundert mehrstöcki­
ge Parks für Autobusse und *10 
für Taxis zu bauen". (eilte man 
dem TASS.Korrespondenten im Mi­
nisterium für Autoverkehrswesen 
und Autostraßen der RSFSR mit.

Die Stockwerke der Autowirt- 
schäften werden sich in Swerd­
lowsk, Tscheljabinsk. Nowosibirsk, 
Wolgograd. Kasan, Kuibyschew und 
anderen Städten erheben. Als 
IJauptkonstriiklionselemcnte zur 
Errichtung der Gebäude dienen 
Stahlhptonbauplatten und Glas. Ein 
mächtiges Ventilationssyslcin, me­
chanisierte Waschanlagen, F.rho- 
lutigsräumc und vieles andere 
werden ein Maximum an Bequem­
lichkeiten für Schulförc und das 
Bedienungspersonal bieten.

(TASS)

MIT EINER FILMKAMERA DURCHS 
AMAZONENGEBIET

Der bekannte Kamera­
mann und Regisseur Georgi Assa- 
tiani kehrte von seiner Reise durch 
Peru, Bolivien und Brasilien zu­
rück, wo er zwei abendfüllende Do­
kumentarfilme gedreht hat.

Nach dem Urteil von Assatlani 
war die I 600 Kilometer lange Rei­
se den Amazonenstrom entlang das 
unvergeßlichste Erlebnis seines Le­
bens. Über 1000 Meter Filmband 
erzählen über das Leben, die Sitten 
und Bräuche der das Flußtal be­
wohnenden Stämme, über die un­
gewöhnliche Flora und Fauna

Südamerikas. Einzigartig sind die 
Bilder vom Aufenthalt Assatianr 
in der Gefangenschaft beim kriege­
rischen Stamm Jagua im brasiliani­
schen Teil des Amazonengebiets. 
Die Angehörigen dieses Stammes 
führen bis jetzt eine primitive Le­
bensweise; die Krieger sind nut 
Speeren und Pfeilen bewaffnet, de­
ren Spitzen mit dem tödlichen Ku­
rare vergiftet sind.

Diese Gefangennahme war im 
Leben des Regisseurs nicht die er« 
ste. In den letzten Jahren war er

Gefangener der Stämme Nepals 
und der Eingeborenen Australiens 
gewesen. Die Filme über die Reise 
nach Nepal und Australien gingen 
im ganzen Land über die Leinwand

Während seines Aufenthalts in 
Südamerika arbeitete Assatiani 
auch an einem Film über das Land 
der alten Inkas. Er filmte die wun­
derbaren Denkmäler der alten Kul­
tur-und weilte bei den Nachkom­
men des, ehemals berühmten und 
mächtigen Stammes zu Gast.

(TASS)

TAG DER KUNST 
IM KOLCHOS

Akljublnsk. Mehr als 500 Men­
schen füllten den neuen Kulturpa- 
last des Kolchos „Semlodjclcz“ im 
(‘hobdinsker Rayon: Sir begrüßten 
hier die Laienkünstler des Gebiet s- 
zcnlrums: Dichter. Komponisten. 
Maler, Schauspieler. Den „Tag der 
Kunst“ eröffnete das Mitglied des 
kasachischen Schriftstcllcrvcrbandes 
Konstantin Dcrkatschcnko. Er 
sprach über das Schaffen der So- 
wjelschriftstcller und las seine 
neuen Gedichte vor.

Die Kolchosbauern konnten Linol­
schnitte von Sergej Kukurusa be­
sichtigen. Ihre Kunst zeigten fer­
ner deutsche und russische Chöre. 
Säuger. Tänzer, ein Streich- und 
ein E.stradcnorchcstcr.

(KasTAG)

Im Invalidenheim in Karaganda 
wohnt ein xortrcfflicher Mensch, 
der viele Lebensjahre der Begrü­
nung der Stadt gewidmet hat. Ernst 
Semmering erfreut die Stadloe- 
wohncr mit seinen duften­
den. zarten Blumen. Er zieht nicht 
nur bekannte Blumen auf, sondern 
züchtet auch neue Arten von Ge­
orginen. Petunien, Gladiolen u. a.

Nur durch Liehe und unendliche 
Geduld konnte dieser begabte Na­
turfreund zu solcher Ergebnissen in 
der Blumenzucht kommen. Er weiß 
die Sctiönheit der Natur zu schät­
zen. In seiner Blumenwirtschaft 
gibt cs eine große farbenbuntc Aus­
wahl: Flcchtrosen. Georginen. Or­
chideen. Kakteen. Lilien. Zine­
rarien, Gladiolen und noch viele an­
dere wunderschöne Blumen.

Um Blumen zu züchten braucht

man viel Zeit, und Mühe. Semm»- 
ring spart nicht damit. Seine Ar­
beit. obzwar sie nicht leicht ist, 
bringt ihm frische Energie und 
neuen Mut.

Er sucht in seiner Arbeit immer 
nach Neuem. Wenn man ihn bittet, 
über seine Arbeit zu erzählen, »o 
sagt er bescheiden: „Ich strebe 
danach, unsere Umgebung schön 
und dem Air angenehm zu ma- 
clicn, daß meine Arbeit nicht nur 
mir allein, sondern allen Bürgern 
der Stadt Freude bringt.“

Diese Worte setzt Ernst Semme­
ring in die Tat um. Auf der BIu- 
menausstellung die alljährlich in 
Karaganda snttfindet. bekommt 
er immer die höchste Auszeichnung

E. KULAGINA
Karaganda
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SIEGDER SPORTLERAUS ALMA-ATA
Tschimkcrrt. Im Laufe von zwei 

Tagen stand der Komsomolsee im 
Brennpunkt des Interesses der 
Liebhaber des Wassersports. Hier 
fand das traditionelle Treffen der

Den Weltmeistern voran
Zum offiziellen internationalen 

Treffen im Fünfkampf kamen nach 
Alma-Ata: die Weltmeistcrmann- 
schaft Ungarns, die Fünfkämpfer 
der Deutschen Demokratischen Re­
publik, Bulgariens, der 
und mittelasiatischen 
Kasachstan ist mit 
schäften vertreten.

Der ungarische 
ster A. Balzo versetzte 
„Dynamit" bei der Überwindung 
der dritten Hürde einen scharfen 
Peitschenhieb. Jener bäumte sich 
auf. und es kostete Balzo und sei­
nen Mannschaftsfreunden viel Zeit 
um das eigensinnige 
Willen ' ”
machen. Die übrigen 
passierte „Dynamit" ausgezeichnet. 
Aber Balzo kam mit der Kontroll­
zeit nicht aus. Im Resultat bekam 
er lediglich 80,5 Punkte von 1 100 
möglichen.

Dor Meister Kasachstans Boris 
Sarijew überwand alle Hürden oh-

baltischen 
Republiken, 

zwei Mann-

W e 1 t m c i- 
scincm

Pferd dem 
des Reiters gefügig zu 

17 Hürden

ne Fehler und gewann 1 100 Punk­
te. Aber der Sieg fiel in diesem 
Teil W. Iljin (Lettland) zu. Er hat 
ebensoviel Punkte wie der Kasach- 
staner, aber zur Überwindung der 
Hindernisse weniger Zeit gebraucht.

B. Swatenko aus Kasachstan 
buchte als Aktiv 1 005 Punkte und 
seine Mannschaftsfreunde — 
A. Glaskow — 1 070 und J- Sawit- 
ski — 930 Punkte.

Mit Erfolg trat die Junioren- 
Mannschaft Kasachstans auf (A. 
Demtschenko und B. Bykow — mit 
je 1 070 Punkten. J. Tcyjobezki — 
mit 840 Punkten). Sie belegte den 
5. Platz und überflügelte die Welt­
meistermannschaft 
den 6. Platz erwarb.

Allen voran sind 
Kämpfer. Auf dem 
sind die Sportler 
erste Auswahlmannschaft Kasach­
stans nimmt nach den Ergebnissen 
des ersten Wettkampftages den 
dritten Platz ein.

U. KAIMIRASSOW

Ungarns, die

lettische Fünf­
zweiten Platz 
Estlands. Die
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Paddelbootruderer und Kanuten 
aus den Jugendsportschulen der 
Republiken Mittelasiens und Ka­
sachstans statt. An der Prüfung 
der Ergebnisse des Winlertrainings 
nahmen über 160 Sportler teil, unter 
denen sich 16 Unionsmeister des 
Sports, die Silbcrmedaillengewin- 
ner der Europa-Meisterschaft von 
1965, Wladimir Obraszow' und 
Alexander Dawidow (Alma-Ata), 
befanden.

Schon das dritte Jahr werden 
diese Treffen um den Pokal der 
Tschimkcntcr Sportschule veran­
staltet. Die Mannschaften der 
Stadt Frunse gingen zweimal als 
Sieger hervor. Diesmal erbeuteten 
die Ehrentrophäe die Ruderer der 
Hauptstadt Kasachstans. Wachs­
tum des sportlichen Könnens legten 
die Sportler aus Tschimkent an den 
Tag. Sic belegten den vierten Platz 
von vierzehn.

KasTAG

i-------------------SCHACHTURNIER
Zclinograd; Im Palast der Eisen­

bahner hat das Turnier um die 
Meisterschaft der Kasachischen 
Eisenbahn im Schach begonnen, an 
dein Sportler aus 12 Eisenbahnab­
teilungen der Republik tcilnehmcii. 
Am Schachbrett treffen sich Meister 
des Sports, Spieler der ersten Klas­
se. Das hat die Schärfe des Kamp­
fes um die Preisplätze bestimmt. 
Die Treffen itn Halbfinale sind 
schon vörbei. Sieger in ihren Unter­
gruppen wurden die Mannschaften 
der Alma-Ataer, Kustanaier und 
Dshambuler Eisenbahnabteilungen.

Jetzt wird auf den Schachbret­
tern der Kampf der Endteilnchmer 
ausgefochten.

L FERDMAN
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Bekanntmachung
In fünf pädagogischen Hochschulen unseres Landes werden Lehrer 

der deutschen Muttersprache und der deutschen Literatur für die 
Mittel- und Oberstufe herangcbildct. Es sind dies:

die Staatliche Pädagogische Hochschule in Barnaul, Krupskaja.Stra­
ße Nr. 108;

die Staatliche Pädagogische Hochschule in Nowosibirsk, Komsomol. 
Prospekt Nr. 20;

die Staatliche Pädagogische Hochschule in Omsk. Partisanen- 
Straße l-a;

die Staatliche Pädagogische Hochschule in Orenburg. Sowjet-Straße 
19;

die Staatliche Pädagogische Hochschule in 'Koktschetaw, Proletar- 
skaja-Straße 24.

Die Leiter aller dieser Hochschulen teilten uns die Aufnahmebedin­
gungen für das Studienjahr 1966/1967 mit.

An die Fachrichtung Deutsche Sprache und Literatur worden Absol­
venten von Mittelschulen aufgenomrnen. Bevorzugt werden Bewerber, 
fur die Deutsch die Muttersprache ist. Die Hochschulen in Barnaul, 
Nowosibirsk, Omsk und Orenburg nehmen vom 20. Juni bis zum 31. 
Juli Aufnahmogcsuche entgegen. Den Gesuchen sind folgende Doku­
mente beizulegen: das Reifezeugnis (Original), eine Charakteristik 
von der Schule oder von der letzten Arbeitsstelle, eine ausführliche 
Autobiographie, ein Auszug aus dem Arbeitsbuch, ein ärztliches Zeug­
nis (Formular Nr. 286). vier Fotos (3X4 cm), Empfehlungen.

Die Aufnahmeprüfungen finden vom I bis zilm 20. August statt 
und werden in folgenden Fächern abgelegt: deutsche Sprache <n;.un<l" 
lieh), russische Sprache und Literatur (mündlich und schriftlichi. 
Geschichte der UdSSR (mündlich).

Besonders beachtenswert ist der Umstand, daß an die Abteilung 
Deutsch«- Sprache und Literatur der Staatlichen Pädagogischen Hoch­
schule in Koktschclaw im nächsten Studienjahr 50 Bewerber deutscher 
Nationalität sowohl aus Kasachstan als auch aus anderen Sowjetre­
publiken aiifgcnoinmrn werden Die Aufnahmebedingungen sind die 
gleichen, die Eintritlsexaiiicn aber finden hier vom I. bis al August 
1966 statt. Den Studenten steht ein Wohnheim zur Verfügung.

§

AN DIE WERBER UNSERER ZEITUNG
Den Wünschen der fleißigen Werber unserer Zeitung 

entgegenkommend, fügen wir den Bestimmungen für un­
ser Preisausschreiben die folgenden Ergänzungen hinzu.

1. Der Termin, bis zu welchen die Besteilisten der 
Redaktion zugestellt werden müssen, wird auf den 
1. Juli 1966 verschoben. Das Anrecht auf eine Prämie 
besitzt somit jeder, der uns bis zu diesem Termin 
mindestens 30 Bestellungen ab 1. April oder 50 Be­
stellungen ab 1. Mai, 1. Juni, oder 1. Juli bis zum 
Jahresende einsendet. Für den Fäll, daß zwei Werber 
die gleiche Anzahl von Bestellungen aufzuweisen ha­
ben, wird jener vorgezogen, der seine Liste früher 
eingesandt hat.

2. Als Bücherprämien werden nicht nur deutsche, 
sondern auf Wunsch der Gewinner auch russische, 
oder kasachische Bücher verteilt.

3. Die Namen aller Gewinner und die Fotos der 
ersten drei Preisträger werden in unserer Zeitung 
veröffentlicht.

Wir machen erneut darauf aufmerksam, daß die uns 
eingesandten Kopien der Besteilisten Familien-, Vor- und 
Vatersnamen jedes Abonnenten enthalten und durch den 
Stempel der jeweiligen „Sojuspetschaf-Stelle und die 
Unterschrift des Leiters derselben beglaubigt sein müssen.

DIE REDAKTION.

Liebe Leser!Haben Sie nicht vergessen, Ihr Abonnement zu verlängern?
Die Bestellung wird vom beliebi­

gen laufenden Monat an in allen 
Postabteilungen und „Sojuspetschat"- 
Stellen der Kasachischen SSR und 
von ehrenamtlichen Verbreitern 
entgegengenommen.

DER ABONNEMENTSPREIS FÜR EINEN MONAT 
BETRÄGT 44 KOPEKEN. FÜR 3 MONATE — 1 RU­
BEL 32 KOPEKEN, BIS ZUM SCHLUSS DES JAH­
RES-3 RUBEL 52 KOPEKEN.

REDAKTIONSKOLLEGIUM

Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer
Montag und Donnerstag

UN.SERE ANSCHRIFT:
r. tle/iHiiorpaa, yji. Mupa, 53 

PeaaKUH» rascTu <<t>por<iiauia(j>T>
TELEFONE: Chefredakteur 19-09. Abteilungen: Parteileben 

und Propaganda — 16-51. Wirtschaft — 78-50. Information— 
18-71. Leserbriefe — 79-84. Sekretariat — 77-11. Fernruf—72.

I
i. ________________ ________ f& h
« Redaktionsschluß IS.no Uhr des Vortaßes (Moskauer Zeil) &

lnnoipacJiHw Nb 3 r. U<tnwHorpax

YH 00080. 3aKa3 4359.
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